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Nr. 15. 


Sitzung vom 16. Januar 1897. 

Zur Berathung ſteht zunächſt der folgende Antrag 
des Abg. Lenzmann (Ir. Vp.): 

„Die verbündeten Regierungen zu erfuchen. baldigſt 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die Aufnahme 
und Unterbringung von Patlenten in Hellanſtalten 
für Geiſteskranke reichsgeſetzlich geregelt wird.“ 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.): Ein gutes Geſetz 
muß verhüten, daß Geſunde in Irrenanſtalten aufge⸗ 
nommen, daß Kranke länger als nothwendig in einer 
ſolchen Anſtalt feſtgehalten werden können, es muß 
aber auch dahln Sorge tragen, daß die Patienten hu⸗ 
man behandelt werden. Leider erlebt man es noch 
immer wieder, daß Leute es verſtehen, ſich eines ihnen 
unbequemen Menſchen dadurch zu entledigen, daß ſie 
ihn im Irrenhauſe unterbringen. Leider wird die 
Frage der Unterbringung in eine Anſtalt in den 
meiſten Fällen und ſelbſt bet den beſtgelelteten An⸗ 
ſtalten weniger nach den hygieniſch-pſychiatriſchen, als 
nach rein pollzeilichen Rückſichten beurthellt Oft ges 
ſchleht die Aufnahme auf Grund eines einzigen Piy⸗ 
chiaters, oft weil erhebliche Belaſtung beſcheinkgt wird 
oder weil ein Patient Zechprellereien begangen hat, 
die bet geſundem Menſchenverſtand nicht möglich 
feten 2c. Oft werden ſolche Leute dann in der Anſtalt 
thatſächlich irrſinnig. Oft ſuchen Ehegatten ſich des 
läſtigen Ehegatten zu entledigen, indem ſie ihn in der 
Irrenanſtalt unterbringen. Man denke nur daran, 
daß in Deutſchland in öffentlichen und privaten An⸗ 
ſtalten eine ſehr große Zahl von Kranken untergebracht 
ſind und daß alljährlich eine große Zahl neue Auf⸗ 
nahmen finden. Deshalb iſt ſchon die Aufnahme in 
eine Anſtalt mit allen möglichen Kautelen zu um⸗ 
geben, denn es handelt ſich dabet um einen Eingriff 
in die perſög liche Freiheit, die dem Kranken vielleicht 
auf Lebenszeit entzogen bleibt. Wird ein Kranker 
ſchlecht behandelt, ſo finden ſeine Klagen kein Gebör, 
denn er iſt ja eben verrückt; ſeine Klagen ſind nur 
Phantome. Es wird dem Menſchen jede Selbſt; 
beſtimmung genommen, er wird gewiſſermoßen zum 
Thler degradirt. Das darf der Staat nicht zugeben, 
er muß geſetzliche Normen für die Aufnahmen auf⸗ 
ſtellen. In faſt allen Ländern giebt es ſehr gute 
Irrengeſetze. Deutſchland beſitzt nur eine Reihe von 
Verordnungen und Landesgeſetzen. Dieſem Zuſtande 
will mein Antrag ein Ende machen. Das Reich muß 
in der Frage geſetzgeberiſch vorgehen, denn es gehört 
zu ſeiner Competenz. Die Entziehung der Freiheit 
jollte die Ausnahme fein, die Regel die Unterbringung in 
der Familte unter Staatsaufſicht. Die Privatanſtalten 
ſollten unter ſehr ſcharſe Cor ceſſionsbedingungen ge⸗ 
ſtellt und verpflichtet werden, daß ſtäsdig ein Arzt in 
der Anſtalt wohne. Allerdings muß auch die Allge⸗ 
meinheit gegen Ueberſälle und dergleichen geſchützt 
werden. Aber die Aufnahme in eine Anſtalt muß mit 
größeren Kautelen umgeben werden. Die Entſcheldung 
darf nicht eln einzelner Arzt treffen, ſondern ein Col⸗ 
fegtum aus Aerzten, Juriſten und Bürgern. Es muß 
ferner eine Ueberwachungscommiſſion eingeſetzt werden, 
die jederzeit von allen Kranken angerufen werden 
kann und verpflchtet fein muß, ſämmtliche Räume der 
Anſtalt zu beſichtigen, ſämmtliche Kranke zu hören. 
Ich hoffe, die Reglerung wird uns bald einen Geſetz⸗ 
entwurf voclegen. Geſchleht das nicht, jo werden wir 
ſelbſt einen ſolchen einbringen und ſolange wieder⸗ 
kommen, bls die Reglerung ihm zuftimmt. 

Abg. Dr. Kruſe (ul.) beantragt für den Antrog 
die folgende Faſſung: Die verbündeten Reglerungen 
zu erſuchen, baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
ut Grundſätze feftftellt, wodurch die Aufnahme, 
Geste N und die Entlafjung von 
reſp. Ei 
lich ger 9 175 p. aus den Anftalten reichsgeſetz 
9. Jacobskötter (conf.) iſt im Prinzip für 
den Antrag, hält aber die vom lg Dr Rue be⸗ 
antragte Faſſung für beſſer, weil weitgehender. 
5 Abg. Dr. Krufe (ul): Meine Freunde find mit 
er Tendenz des Antrages Lenzmann einverſtanden, 
halten die Foſſung aber nicht für ausreichend. Wir 
wollen vor allen Dingen ausdrücklich die Aufenthalts⸗ 
in und die Entlaſſung reichsgeſetzlich geregelt 

Staatsſekretär Dr. Bötticher: Die verbündeten 
Reglerungen haben bisher noch keinen Anlaß gehabt, 
der Frage näher zu treten. Die Klagen über Miß! 
griffe bel der Aufnahme von Geiſteskranken in Irren⸗ 
anſtalten haben die Einzelſtaaten zu beſonderen Er⸗ 
wägungen veranlaßt. Es iſt auch bereits verſchiedenes 
geſchehen. In Preußen, Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
berg, Baden ſind Verordnungen über die Aufnahme 
in Irrenanſtalten im letzten Sabre erlaſſen worden. 
Ob fie ausreichend find, kann Ih im Augenblick nicht 
prüfen. Sollten die Landesverordnungen eine aus⸗ 
reichende Sicherheit nicht gewähren, jo bin ich der 

einung, daß dann der Weg der Reichsgeſetzgebung 
beſchritten werden muß. denn ſch muß anerkennen, daß 
auf dem Gebiete des Irrenweſens viel geſündigt wor⸗ 
den iſt, und daß es nothwendig iſt, dle beſſernde 
Hand an den beſtehenden Zuſtand zu legen. 

Nach dem Schlußwort des Abg. Lenzmann, in 

welchem dieſer das Haus bittet, nicht ſeinen, ſondern 

den Antrag des Abg. Kruſe einſtimmig zum Beſchluß 
zu erheben, wird der Antrag Kruſe elnſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Auffeflung, daß eine Verfaſſungsänderung vorliege, 
n 


bing, Dienftag 


Es folgen Berichte der Petltlonskommiſſion. 

Ueber eine Reihe von Petitionen auf Abänderung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
geht das Haus zur Tagesordnung über. Eine andere 
Reihe von Petitionen auf Abänderung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu jenen geſetzlichen Beſtimmungen wird 
dem Reichskanzler überwleſen. 

Die Petitionen auf Abänderung des Poſtzeitungstariſs 


beantragt die Commiſſion als Material zu überweiſen.] H 


Geh. Rath Dr. Chappny theilt mit, es ſei zu 
hoffen, daß der neue Tarif in nächſter Seſſion werde 
vorgelegt werden können. 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag. (Fortſetzung der zweiten 
Etatsberathung.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 16. Januar. 
Dritte Leſung der Lehrerbeſoldungs⸗ Vorlage. 


Abg. Dr. Opfergalt (Centr.) führt aus, daß 
die Vorlage nach ſelner Auffaſſung eine Aenderung 
der Verfaſſung darſtelle und beantragt, die Vorlage 
als Verſaſſungsänderung zu behandeln und dle danach 
erforderliche nochmallge Abſtimmung vorzunehmen. 

Abg. v. Heydebrandt (conſ.) theilt mit, ſeine 
Freunde — wenige ausgenommen — iheilten die 


Abg. Sad leonſ.) findet eine Verfaſſungsänderun 
in der Vorloge und verlangt, daß dieſelbe demgemäß 
geſchäftlich behandelt werde, andernfalls müſſe er gegen 
die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Rickert (fr. Vg.): Das Geſetz erfülle in 
keiner Wetſe die berechtigten Wünſche der Lehrer. Da 
die Vorlage indeß das vorläufig Erreichbare enthält, 
fo werden wir für dieſelbe ft mmen. 

Abg. v. Tzochoppe (re.): Nachdem durch die 
Vorlage dle dringendſten Bedürfniſſe der Lehrer bes 
friedigt find, würde es nöchig ſein, die Relſcten⸗Ver⸗ 
ſorgung derſelben in Angriff zu nehmen. um auch an 
nr entſprechende Auſbeſſerung der Geiftlichen zu 
enken. 

Miniſter Boſſe: Beide Wünſche des Vorredners 
find von der Regierung bereits in Erwägung gezogen. 

Abg. Dr. Porſch (Centr) wird mit einem 

geoßen Theile feiner Freunde zwar nicht gern, aber 
doch für die Vorlage als ein Nothgeſetz ſtimmen. Die 
Frage einer erſchöpfenden Regelung des Grundgehalts 
wird nur im Rahmen eines allgemeinen Volksſchul⸗ 
geſetzes geregelt werden können. 
f Präfident Frhr. v. Heeremann erklärt, daß er 
über die Frage, ob eine Verfaſſungsänderung vorllegt, 
wle in früheren analogen Fällen, eine Abſtimmung 
herbeiführen werde. 

In der Specialberathung wird zu § 7 der in 
zweiter Leſung angenommene Antrag Rickert, wonach 
den Lehrern über die Gründe einer Verweigerung der 
fälligen Alterszulagen ein ſchriftlicher Beſcheid zu er: 
theilen iſt, gegen die Stimmen der beiden conſer⸗ 
vativen Parteten, die geſonderte Abſtimmung hierüber 
beantragt hatten, beibehalten. 

Zu § 10 der Vorlage wird ein Antrag Sohmann⸗ 
Hagen (nl.) angenommen, wonach den an Private 
präparanden⸗Anſtalten thätigen Lehrern ihre dortige 
Dienſtzeit als öffentlicher Schuldienſt bei der Berech⸗ 
nung des Dlenſtalters angerechnet werden ſoll, wenn 
ſie in den öffentlichen Schuldlenſt übertreten. 

Zu $ 10 will ein Antrag Irmer⸗Opfergalt eine 
Einſchränkung der Dienſtzeit. Anrechnung für Privat: 
ſchullehrer, wenn dieſe in den öffentlichen Schuldtenſt 
übertreten. 

Zu § 27 (Leiſtungen des Staates) tritt der 

Abg. Dr. Sattler (ul.) noch einmal zu Gunſten 
der Großſtädte ein. 

Nach kurzer lebhafter Debatte, an welcher auch der 
Abg. Ehlers (fr. Vg.) ſich im Sinne des Abg. Sattler 
betheiligte, wurde der § 27 unverändert angenommen. 

Zu § 28 liegt ein Antrag v. Tepper⸗Laskt 
(erk) vor, welcher eine Nenderung des Staatszuſchuſſes 
an dle Alterszulogekaſſen in den Fällen vorfieht, wo 
Lebrer erklären, daß fie mit der beſtehenden Gehalts⸗ 
ordnung zufrieden ſein wollen. 

Der Antrag Tepper⸗Laskt wird angenommen und 
mit demſelben der § 28. 

Darauf wird über die Frage der Verfaſſungs⸗ 
änderung abgeſtimmt, welche gegen die Stimmen des 
Centrums verneint wird, und ſodann dle Vorlage in 
der Geſammtabſtimmung angenommen. 3 

Nächſte Sitzung Montag (Etat und Richtergehälter.) 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Januar. Ihre Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeftäten unternahmen 
heute Nachmittag eine gemeinſame Ausfahrt. Von 
derſelben in das Königliche Schloß zurückgekehrt, 
empfingen Seine Majeſtät um 74 Uhr den 
Profeſſor Oncken und um 74 Uhr den k. k. öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen 
von Goluchowski, in Audienz. An den Empfang des 
Letzteren ſchloß ſich unmittelbar das Diner bei Ihren 
Majeſtäten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, der Reichs⸗ 


kanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt und die 
Frau Fürſtin werden am 16. Februar das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit im engſten Familienkreiſe begehen. 
Von der Abſicht, die Familienfeier in Schillingsfürſt 
zu begehen, hat das fürſtliche Paar in Rückſicht auf 
die vielfachen dringenden Geſchäfte, welche den Herrn 
Reichskanzler hier in Berlin feſthalten, abgeſehen. 

— Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen 
einrich wird am 30. d. M. in Kiel ſtattfinden. 
Das Kalſerpaar und die Kaiſerin Friedrich werden 
zur Theilnahme an der Feier dort mit Sicherheit 
erwartet. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, wird 
der öſterreichiſch ungariſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Goluchowski Morgen dem Krönungs⸗ und 
Ordensfeſte und am Montag dem Feſte des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler theilnehmen und am 
Dienſtag einer Einladung des Reichskanzlers zur 
Frühſtückstafel folgen, zu welcher außer den Herren 
von der öſterreichlſch⸗ungariſchen Botſchaft die höheren 
Beamten des Reichs⸗ und Staatsdienſtes geladen 
ſind. Abends wird der Herr Miniſter die Rückreiſe 
antreten. Die Zeitung ſchließt ihre Mittheilung mit 
den Worten: „Mit dem Wunſche, daß Graf 
Goluchowski hier die erneute Ueberzeugung gewinne, 
unter Freunden zu wellen, heißen wir den Miniſter 
des von allen Deutſchen jo hoch verehrten Kalſers 
Franz Joſef herzlichſt willkommen.“ 

— Das Comitee für die Gentennarfeter ge⸗ 
denkt für den Feſtzug der Berliner Bürgerſchaft eine 
beſondere Gruppe zu bilden für die Inhaber des 
Milttär⸗Ehrenzeſchens 1. Klaſſe und des Goldenen 
Verdienſtkreuzes aus den Jahren 1864 und 1866, ſo⸗ 
wie der Ritter des Elſernen Kreuzes 1. Klaſſe vom 
Feldwebel abwärts. Dieſe Kombattanten ſollen aus 
allen Provinzen eingeladen werden, um auf Koſten 
des Comitees zwei Tage in Berlin zu verweilen und 
an dem Feſtzuge theilzunehmen. Auch ſoll für die⸗ 
ſelben freie Elſenbahnfahrt bei dem zuſtändigen Herrn 
Miniſter beantragt werden. An alle Inhaber der 
genannten Auszeichnungen vom Feldwebel abwärts er⸗ 
geht hiermit die Aufforderung, falls fie dieſer Eins 
ladung ſolgen wollen, möglichſt umgehend, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. März d. J. ſich unter Angabe ihres 
ehemaligen Milttärſtandes zu melden bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle für die Centennarfeier am 22. März 1897 
Berlin W. Leipzigerſtr. No. 4. 

— General v. Walderſee ſoll an Stelle des 
Generals v. Golz Chef des Ingenieur- und 
Piontercorps und General⸗Inſpectoc der Feſtungen 
werden. 

— Die Agrarier werden nunmehr auf das Färbe⸗ 
verbot der Margarine verzichten können, womit das 
Haupthinderniß für eine Verſtändigung beſeitigt wäre. 
Im Reichsgeſundheitsamt find nämlich die Verſuche 
mit einem Erſatzmittel für Phenolphthaléin, das, ohne 
die Margarine felbft zu färben, das Vorhanden⸗ 
ſein der Margarine nachzuweiſen ermöglicht, zu einem 
erfolgreichen Ende geführt worden, was im letzten 
Frübjahr noch nicht der Fall war. 

Frankfurt a. M., 17. Januar. Der wegen 
Zeugnißverweigerung in Haft genommene Redakteur 
der „Frankfurter Zeitung“ Alexander Gleſen iſt heute 
Mittag aus der Haft entlaſſen worden. 

Hamburg, 16. Januar. In der heutigen 
Kommiſſionsſitzung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in der Handelskammer wurde die Forderung der 
Arbeiter, daß die neuen Arbelter zu entlaſſen und 
ſämmtliche alten wieder elnzuſtellen ſeien, nicht ans 
genommen. Die Verhandlungen führten ſchließlich zu 
dem Ergebniß, daß drei Arbeitgeber und drei Arbelt⸗ 
nehmer gewählt wurden, die Vorſchläge zur Bei⸗ 
legung der Meinungsverſchiedenheiten ausarbeiten 
ſollen. Die Kommiſſion beſteht aus einem Rheder, 
elnem Stauer und einem Ewerführerbaas ſowle einem 
Seemann, einem Stauermann und einem Emwerführer- 
tagelöhner. Eventuell ſollen die Vorſchläge einem 
Schledsgericht unterbreitet werden. Die Verhand 
lungen dauerten ca. drei Stunden und fanden in ver⸗ 
ſöhnlicher Form ſtatt. — Der Arbeitg berverband hat 
folgendes Schrelben an Herrn J. Doering gerichtet: 
Auf Ihr Schreiben vom 13. ds. erwidert Ihnen der 
Arbeitgeberverband, daß er ſich von Verhandlungen 
auf anderer Grundlage, als der von einem hohen 
Senat am 18. Dezember v. J. vorgeſchlagenen, keinen 
Erfolg zu versprechen vermag; er iſt jedoch bereit, 
die von Ihnen ernannte Kommiſſion zu hören und 
hat dazu die Herren Heitmann, Graumann und 
Guſtav Tietgens beauftragt, welche dieſelbe am 
Sonnabend Nachmittag um 23 Uhr in der Handels⸗ 
kammer erwarten wird. 


Krönungs⸗ und Ordensfeſt. 
Berlin, 17. Januar. 


Zur heutigen Feier des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes prangte das Königliche Schloß im 
Flaggenſchmuck. Während über Portal II die branden⸗ 
burgiſche Flagge wehte, zeigten ſich auf Portal IV die 
Königs⸗ und auf Portal V die Kalſerſtandarte. Auch 
die in der Umgebung des alten Schloſſes liegenden 
Privatgebäude, ſowie die öffentlichen Gebäude der 
Stadt hatten geflaggt. Vor 10 Uhr begann die An⸗ 
fahrt der nun zu dekorſrenden Perſonen, welche ſich 
in der erſten Braunſchweigiſchen Kammer ver 
ſammelten und um 104 Uhr die betreffenden Dekora⸗ 
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49. Jahrg 


tionen in der zweiten Braunſchweigiſchen Kammer 
verliehen erhlelten. Die Ritter des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, ſowie die aktiven Staatsminiſter 
verſammelten ſich um 113 Uhr Vormittags im 
Ritter⸗Saale; zu gleicher Zeit auch die Prinzen 
und Prinzeſſinnen im Kurfürſten⸗Zimmer, um 
daſelbſt die Majeſtäten zu erwarten. Die Ho ſtaaten 
und Gefolge hatten ſich in der boiſirten Galle⸗ 
rie verſammelt, während für die zur Feter außerdem 
eingeladenen älteren Ritter und Inhaber, insbeſondere 
für die im Jahre 1896 Dekorirten, die Schloß⸗ 
Kapelle als Verſammlungsort galt. 

Zur Vorſtellung der neu ernannten Rltter des 
Rothen Adlerordens, des Kronen-Ordens und des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern begaben 
ſich die Majeſtäten, gefolgt von den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, kurz nach 11% 
Uhr unter großem Vortriit in den Ritterſaal, wo die 
Cour ſtattfand und die Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes rechts, die Prinzen des Kgl. Hauſes links vom 
Throne Aufſtellung nahmen. Nach der Cour begaben 
ſich die Majeſtäten und die Höchſten Herrschaften in 
geordnetem Zuge nach dem früheren Königinnen: Ges 
mach und wurden dort von den Damen des Lulſen— 
Ordens und des Verdienſtkreuzes erwartet, welche 
ſich den Damen des Gefolges anſchloſſen, nachdem 
die Neudelorirten Ihren Majeſtäten vorgeſtellt wor⸗ 
den waren. 

Um 12 Uhr Mittags fand Gottesdienſt in 
der Schloß⸗Kapelle ſtatt. Nach demſelben begaben ſich 
die Majeſtäten und die Höchſten Herrſchaften in die 
Brandenburgiſche Kammer, während Vor⸗ 
tritt und Gefolge im Ritter⸗Saale verblieben, 
alsdann nach erfolgter Ordnung der Tafel im Zuge 
zurück nach dem früheren Königtinnen⸗Gemach 
— wo diejenigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
und die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler, welche im vis-à-vis der Königlichen Tafel 
placirt wurden, ſowle die nicht zum Geſolge gehören» 
den fürſtlichen Perſonen den Höchſten Herrſchaften un⸗ 
mittelbar ſich anſchloſſen und die Damen folgten — 
und von dort in den Weißen Saal zur Tafel, welche 
nach 1 Uhr begann. Außer im Weißen Saale waren 
auch in den angrenzenden Gemächern zahlreiche Tafeln, 
insgeſammt zu faſt 800 Gedecken, aufgeſtellt. 


* * 
* 


Aus dem Verzeichniß der aus Anlaß des 
Ordensfeſtes verliehenen Delorattonen 
bringen wir folgende auf die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen entfallenen Verleihungen zur Kenntniß: 

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen» 
laub: Keßler, Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath und Land⸗ 
gerichtspräſident zu Königsberg. — Den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Schimmel» 
pfennig, Gehelmer Juſtizrath und Oberlandesgerichts⸗ 
rath zu Königsberg. — Den Rothen Adler « Orden 
vierter Klaſſe: Anderſen, Regierungs- und Baurath 
zu Danzig. von Bonin. Landrath des Kreiſes Löbau, 
zu Neumark Weſtpr. Braſch, Landrath zu Inſterburg. 
Caspar, Ober⸗Regierungsrath zu Königsberg. Coeler, 
Oberlandesgerlchts Rath zu Königsberg Dr. Cornill, 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu Köntgs⸗ 
berg. Gillet, Ober-Reglerungsrath und Mitglied der 
Königlichen General⸗Kommiſſton zu Königsberg. Gloy, 
Rechnungsrath und Kataſter⸗Sekretär zu Marienwerder. 
Heil, Steuer⸗Inſpecter und Kataſter-Controleur zu 
Danzig. Leſchke, Lehrer bei der Kriegsſchule in 
Danzig. Dr. Lurſſen, ordentlicher Profeſſor an der 
Univerſität zu Königsberg. Mechlenburg, charakteriſti⸗ 
ſcher Marine Baurath. Maſchinenbau-Inſpektor zu 
Danzig. Dr. Meyer, Realgymnaſialdirektor zu Danzig. 
Mitzlaff, Landgerichts rath zu Danzig. Plebwe, Land⸗ 
gerlchtsrath zu Königsberg. Röcke, Landgerichts⸗ 
direktor zu Allenſtein. Runge, Regierungs- und Baus 
rath zu Marienwerder. Leering. Eiſenbahndirektor 
und Mitglled der Direktion der Maxienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn - Geſellſchaft zu Danzig. 
Freiherr von Tettau - Tolks, Majoratsbeſitzer auf 
Kraphauſen, Kreis Pr. Eylau. von Dilly. Steuer- 
Rath und Oberinſpektor zu Pillau. Uppenborn, 
Etlſenbahn⸗Güterexpedittons-Vorſteher zu Thorn. von 
Wagenfeld, Landſchafts⸗Direktor und Rittergutsbeſitzer 
auf Höfen, Kreis Mohrungen. Weckwarth, Amts⸗ 
gerichts⸗Raßfh zu Danzig. von Wedel, Ernſt Louis, 
Nitimelfter a. D. und Rlttergutsbeſitzer auf Esze⸗ 
riſchkten, Kreis Darkehmen. Dr. Wolff Sanitäts- 
Rath und Kreisphyſikus zu Löbau in Weſtpreußen. 
Wernick, Stadtrath zu Elbing. 
Ziemer, Hauptmann im 2. Pommerſchen Feld⸗Artillerte⸗ 
Regiment No. 17. von Zichlinski, Major im In⸗ 
fanterte-Regiment Graf Schwerin (3. Pommerſches) 
Nr. 14. Den Stern zum Königlichen Kronen Orden 
zweiter Klaſſe: von Prittwitz und Gaffron, Generals 
Major und Commandont von Danzig. — Den Königs 
lichen Kronen Orden dritter Klaſſe: Bauer, Oberſt⸗ 
Lieutenant z. D. und Commandeur des Landwehr⸗ 
Bezirks Tilſit. Dr. Bobrik, Ober-Stabsarzt erſter 
Klaſſe und Regiments⸗Arzt beim Küraſſier⸗Regiment 
Graf Wrangel (Oſtpreußiſches) Nr. 3. Burggraf und 
Graf Adolf zu Dohna ⸗Schlodien. Major a. D. 
Kammerherr und Mojoratsbeſitzer auf Schlodlen, 
Kreis Pr. Holland. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 16. Januar 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 


19. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach Nebel, 


Anläßlich des geſtrigen 
Krönungs⸗ und Ordenfeſtes im Königlichen Schloſſe 
zu Berlin iſt auch ein hochverehrter Mitbürger Elbings, 
Herr Stadtrath A. Wernick, durch Verleihung des 
Rothen Adlerordens IV. Klaſſe ausgezeichnet worden. 
Unter den in der Provinz Decorirten befindet ſich 


nahe Null. 
Ordensverleihung. 


u. A. auch Graf Dohna⸗Schlodien. 


Vierter Verbandstag des Preußiſchen Re⸗ 
gatta⸗Verbandes. Geſtern 
wurde in der Bürgerreſſource zu Elbing der vierte 


Verbandstag des Preußiſchen Regatta⸗Verbandes ab⸗ 
gehalten. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Lehm⸗ 


kuhl⸗Elbing, begrüßte die erſchienenen Sportgenoſſen 
und erſtattete darauf den Jahresbericht. Nach dem⸗ 
ſelben gehören dem Preußiſchen Regatta⸗ Verbande 
nunmehr an folgende ſechs Vereine: Vorwärts⸗Elbing, 
Danziger Ruderverein, Nautilus Elbing, Königsberger 
Ruder⸗Club, Victoria⸗Danzig und Tilſiter Ruder⸗Club. 
— Der Beſchluß des vorjährigen Verbandstages, 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler zum Ehren⸗ 
mitgliede des Preußiſchen Regatta⸗Verbandes zu er⸗ 
nennen, iſt zur Ausführung gelangt. Das Diplom 


iſt Herrn Oberpräſidenten von Goßler durch eine 


Deputation überreicht worden und hat Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler die Ehrenmitgliedſchaft ange⸗ 
nommen. Der Deputatlon wurde bereits der Dank 
für dieſe Ehrung ausgedrückt. Außerdem iſt noch an 
den Borſitzenden folgendes Dankſchreiben eingegangen: 
„Meinen herzlichen Dank für die mir durch die Er⸗ 
nennung zum Ehrenmitgliede erwieſene Auszeichnung 
habe ich zwar den Herren Faſt und Corindt, welche 
die Urkunde mir zu übergeben die Güte hatten, bereits 
mündlich ausgeſprochen. Gerne möchte ich meinem 
Danke noch ſchriſtlichen Ausdruck geben und hiermit 
den aufrichtigen Wunſch verbinden, daß der Preußtſche 
Regatta⸗Verband für dle Bedeutung ſeiner Beſtre⸗ 
bungen und den Werth feiner Leiftungen immer reiches 
Verſtändniß in Altpreußen finden möge. Nachdem 
Sr. Majeſtät Allerhöchſt Sein warmes Intereſſe für 
den Ruderſport in ſo beſtimmter und ſichtbarer Weiſe 
bekundet haben, gebe ich mich der Zuverſicht hin, daß 
unſer Nordoſten an Theilnahme für dieſen wichtigen 
Zweig der Ausbildung hinter anderen Landestheilen 
nicht zurückſteben wird. Mit dem beſten Wunſche 
für die Zukunft verbleibe ich des 
ten Vorſtandes ganz ergebener Goßler. 
bande wurde ein Kaiſer « Wanderpreis bewilligt, 
um welchen in Danzig ſchon geſtartet wurde. Außer⸗ 
dem hat der Deutiche Ruderverband einen Wander: 
preis bewilligt. Der Verband beſitzt auch noch einen 
Ehrenpreis der Königsberger Kaufmannſchaft, um 
welchen nur in Königsberg geſtartet werden darf. 
Nach dem von dem Kaſſirer Herrn Sommerfeld- 
Danzig erſtatteten Kaſſenberlchte betrugen die Ein: 
nahmen im abgelaufenen Jahre 1662 20 Mk, darunter 
Kaſſenbeſtand aus dem Vorjahre 580,20 Mk., Beiträge 
für ordentliche Mitglieder 552 Mk. (gegen 456 Mk. 
im Vorjahr), Beiträge der corporativen Mitalleder 
480 Mk. (360 im Vorjahre) ꝛc. Die Geſammtaus⸗ 
gaben betrugen 1017,25 Mk., ſodaß der Kaſſe ein 
Beſtand von 644,95 Mk. verbleibt, von welchem Betrage 
550 Mk. bei der Danziger Sparkaſſe hinterlegt find. 
Außer 6 corporativen Mitgliedern gehörten dem Ver⸗ 
eln 33 ordentliche Mitglieder an. Hiervon entfielen 
auf den Danziger Ruderverein 12, Victorla⸗Danzig 
7, Königsberger Ruderverein 5, Vorwärts⸗Elbing 4, 
Zilfiter Ruderverein 3, keinem Verein angehörig 
2 Mitglieder. — Zu Rechnungs⸗Revſſoren wurden 
die Herren Axt und Schiller gewählt. — Der Etat 
für das nächſte Jahr wird in Einnahme und Ausgabe 
auf 1634 Mk. feſtgeſetzt. Die Einnahmen werden 
veranschlagt: Kaſſenbeſtand 644 Mk., Beiträge von 
40 ordentlichen Mitgliedern 480 Mk., von 6 corpora- 
tiven Mitgliedern 510 Mk. An Ausgaben wird u. a. 
vorgeſehen ein Zuſchuß bis zur Höhe von 750 Mk. 
für die nächſte Verbands⸗Regatta. — Der wichtigſte 
Punkt der Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung 
über Ort und Zeit für Abhaltung der nächſten Ver⸗ 
bands⸗Regatta. Es wird beſchloſſen, dieſelbe in Dans 
zig abzuhalten und zwar am 27. Junt er. Die 
Regatta iſt 8 Tage nach der Berliner Regatta anbe⸗ 
raumt worden, um den eventuell in Berlin ſtartenden 
Vereinen eine Betheillgung an dleſer Regatta zu ers 
möglichen, wodurch das Intereſſe des Publikums enk⸗ 
ſchieden gehoben werden dürfe. — Auf einen Antrag 
von Tilſit her wird dieſe Regatta genannt werden 
„Vierte Regatta des Preußiſchen Regatta⸗Verbandes“ 


und nicht „Dritte Danziger Regatta“. — Der Verein 


bewilligt 75 Mk. für einen Nebenpreis des Kaiſer⸗ 
preiſes. Dieſen Vereins⸗Ehrenpreis erhält im nächſten 
Jahre der Verein, welcher den Kalſerpreis abgiebt. — 
Der Einſatz für den Kaiſer⸗Vierer wird auf Antrag 
des Vereins Victoria⸗Danzig der Bedeutung des 
Rennens gemäß von 30 auf 50 Mk. erhöht. — Auf 
Antrag des Herrn Sommerfeld⸗Danzig wird dann 
noch dem Statute in einigen Punkten eine beſtimmtere 
Fiſſung gegeben. — Der nächſte Verbandstag ſoll 
auf eine frühere Stunde anberaumt werden, damit es 
den Theilnehmern aus Königsberg möglich wird, be⸗ 
reits mit dem 6 Uhr⸗Zuge die Rückfahrt anzutreten. 
Lehrerverein. Da Herr Hauptlehrer Florian 
den Vorſitz im Lehrerverein niedergelegt hat, leitete 
Herr Müller die am vorigen Sonnabend ftattgefundene 
Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt ein 
Vortrag über Schreibunterricht, den Herr Lehrer Lenz 
in höchſt feſſelnder Wetje hielt und durch mehrere Zeich⸗ 
nungen auf einer Wandtafel erläuterte. Der Vor⸗ 
tragende fordert: das Heft liege im Winkel von 30 ° 
zur Tlſchkante, damit die Schrift im Winkel von 60 
ſtehe. Die Schreibübungen beginnen ſobald als mög- 
lich auf Papier, da die lange Benutzung der Schiefer” 
tafel eine ſchwerfällige Schrift herbeiführt. Die 
Doppellinien ſollten nicht unter 5 mm Diſtanz haben. 
(Vorgelegt waren Schreibhefte, Syſtem Obſt, mit 
6 mm Diſtanz in den Doppellinien, die in ſächſiſchen 
Schulen eingeführt ſind und ſich dort ſehr bewährt 
haben.) Die Subſelllen müßten für das Schreiben 
auf Minusdiſtanz ſtellbar fein, während fie hier alle 
auf Plusdiſtanz gearbeitet find, die bei einigen ſich 
ſogar auf 25 cm belaufen fol. Dadurch haben die 
Kiader keinen Halt für den Körper, ſchädigen in hohem 
Maße die Geſundheit und gelangen nicht zu einer 
ſchönen Handſchrift. Für alle Schulen Elbings müßte 
eln Normalalphabet aufgeſtellt werden, damit die 
Kinder bei Umſchulungen nicht gezwungen ſind, Formen 
umzulernen. Zur Erreichung einer Einigung in 
dieſem wichtigen Punkte fol in jedem Lehrerkolleglum 
dahin geſtrebt werden, daß einer zu einer Commiſſion 
deputirt wird, welche einen in allen Schulen einzu⸗ 
führenden Schriftductus feſtſtellt. An den Vortrag 


Nachmittag 3 Uhr 


schloß ſich eine längere Beſprechung. Von den ge⸗ 


ſchäftlichen Mittheilungen ſeien erwähnt: Dem am 
6. Januar geſtorbenen Ehrenmitgliede Herrn Deltzer 
wurde ein Nachruf gewidmet und die Anweſenden er⸗ 
hoben ſich zu ſeiner Ehrung von den Sitzen. Am 
29. Dezember v. Is. felerte der Dezernent des 
Elbinger Schulweſens, Herr Stadtrath Haensler, fein 
25jähriges Jubiläum, wozu die Elbinger Lehrerſchaft 
ihre Glückwünſche darbrachte. Herr Hauptlehrer 
Spiegelberg berichtete über dieſes Feſt. Die Schrift 
des Schulinſpectors Boos: „Wer ſoll noch Lehrer 
werden?“ wird empfohlen und ſoll für die Vereins⸗ 
bibliothek angeſchafft werden. Schließlich gelangten 
die Gründe zur Erörterung, welche Herrn Florlan 
gezwungen haben, den Vorſitz im Elbinger Lehrer⸗ 
verein niederzulegen. In Anerkennung ſeiner hohen 
Verdienſte um die Entwickelung und das Gedethen 
des Vereins wurde einſtimmig beſchloſſen, den Vor⸗ 
ſtand zu beauftragen, Herrn Flortan um Wiederauf⸗ 
nahme des Vorſitzes zu bitten. Im Laufe des Februar 
fol noch ein Damenabend ſtattfinden; das Arrangement 
desſelben wurde dem Vorſtande überlaſſen. Nachdem 
einige Anfragen über Ausführung gefaßter Beſchlüſſe 
beantwortet waren, erfolgte Schluß der Verhandlungen. 

Der „Liederhain“ fuhr geſtern Nachmittag in 
einer Stärke von 50 Sängern und mehreren Paſſiven 
nach Grunau, um einer Einladung der „Melo⸗ 
dia⸗Pr. Roſengart“ Folge zu leiſten und das 
ſelbſt mit derſelben mehrere frohe Stunden zu ver⸗ 
leben. Mit einem herzlichen „Grüß Gott!“ wurden 
die Gäſte am Bahnhoſe bewillkommt, welches dieſelben 
alsdann erwiderten. Hierauf begab man ſich na 
dem Lokale des Herrn Stebert. In dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale wurde zunächſt der Kaffee ein⸗ 
genommen, worauf man dann allmählich zu dem 
„edlen Naß“ überging, und gar bald erklang auch das 
deutſche Lied, welches ja beide Vereine pflegen und 
das dieſelben auch vereinte. Geſammtchöre wechſelten 
mit Einzelchören und Solovorträgen ab. Getreu 
ſeinem Wahlſpruche, brachte der ‚„Liederhain“ feine 
Lieder „friſch“ und „rein“ zum Vortrage, aber auch 
die Leiſtungen der „Melodla“, die nur eine geringe 
Zahl von Sängern hat, waren recht anerkennenswerth. 
Der Geſang hatte denn auch bald die Gemüther er⸗ 
heitert, man hatte ſich ſoviel vorzuſingen und — zu 
erzählen, daß der „Liederhain“ ſein Vornehmen, ſchon 
mit dem 9 Uhr⸗Zug zu fahren, aufgab. Herr Fröhlich 
ſprach im Namen des „Biederhain“ der „Melodta“ 
den Dank für die freundliche Aufnahme aus und 
wünſchte, daß die freundichaitlihen Beziehungen 
zwiſchen beiden Vereinen noch recht lange beſtehen 
möchten. Der ſtellvertretende Vorſitzende der „Melo⸗ 
dia“, Herr Funk, betonte in ſeiner Rede, daß es für 
die „Melodia“ von großem Werthe ſei, ſich an einen 
größeren Verein, wie es der „Liederhain“ iſt, ans 
lehnen zu können und ſprach auch den Wunſch aus, 
daß ſolche gegenſeltigen Beſuche noch recht oft ſtatt⸗ 
finden möchten. Doch die Abſchiedsſtunde hatte ge⸗ 
ſchlagen und man mußte nicht den „letzten Zug“ ver⸗ 
paſſen. Ein herzliches Lebewohl hinüber und berüber 
und die Sänger fuhren ihrer Heimath zu; wenigſtens 
die vom „Liederhain“, ob ſich die Herren von der 
„Melodta“ die Sache noch „beredet“ haben, können 
wir leider nicht berichten. 

Im Kaufmänniſchen Verein ſpricht morgen 
Herr Oberlehrer Dr. Block über „Liſe Lotte“, 
Eliſabeth Charlotte von Orleans. 

Der kaufmänniſche Verein „Mereur“ ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend im großen Saale des 
„Goldenen Löwen“ einen Herrenabend, welcher, 
verbunden mit Geſchenkverlooſung und Aufführungen 
heiteren Inhalts, einen ſehr gemüthlichen Verlauf 
nahm und den Theilnehmern recht vlel Unterhaltung 
bereitete. Erſt in vorgerückter Stunde erreichte das 
in jeder Hinſicht wohlgelungene Feſt ſein Ende. 

Ein großes Bockbierfeſt fand am Sonnabend 
im Reſtaurant Engliſch Brunnen ſtatt. Es 
herrſchte ungetrübter Frohſinn unter den Thellnehmern 
und eıft ſpät ſchlug ihnen die Trennungsſtunde. 

Ueber Sibirien und ſein Leben in 25jäbriger 
Verbannung daſelbſt ſprach geſtern und vorgeſtern 
Abend im Saale der „Herberge zur Heimath“ Herr 
Koton, ein Ruſſiſch⸗Olttauer, der ſich in den Sechziger 
Jahren am Aufſtand gegen Rußland betheiligt hatte, 
und zur Strafe dafür nach dem fernen Oſtſibirien ge⸗ 
ſchickt wurde. Herr Koton rechnet ſich nicht zu den 
Gebildeten, denn er hat das Gymnaſium nur bis 
Sexta beſuchen können; aber was er den zahlreich 
Verſammelten alles erzählte, war ſo eingehend und an⸗ 
ſchaullch, daß man im Geiſte alle Noth und Gefahr 
des Erzählers miterlebte. Wenn man allen Aus⸗ 
führungen des Herren Koton Glauben ſchenkt — und 
warum ſollten dieſelben nicht wahr ſein? — dann iſt 
er eine Perſönlichkeit, die durch fo viele Länder gelaufen 
iſt und ſo viele Völker und Volksſtämme, deren Sproche 
er theilweiſe erlernte, dabei geſehen hat, wie es nur 
wenige Sterbliche von ſich ſagen können. Nachdem er 
dreimal vergeblich von Sibirien aus einen Fluchtverſuch 
gemacht hatte, gelang es ihm nach 25 Jahren endlich, 
vom äußerſten Oſten des ſibiriſchen Landes loseilend 
den ganzen Norden desſelben in weſtlicher Richtung 
zu durchlaufen, durch das nördliche Rußland bis zur 
ſchwediſchen Grenze zu eilen und endlich über dieſelbe 
zu entkommen. Damit war er und tft er noch heute 
vor den ruſſiſchen Häſchern, die ihn wieder nach Si⸗ 
birien transpotriren würden, ſicher. K., der hierauf 


faſt das ganze Europa — auch in Rom iſt er geweſen — 


durchwanderte, ſucht ſeit kurzer Zeit nun ſeinen Unter⸗ 
halt durch das Halten von Vorträgen zu finden. 

Die Kapelle des Grenadier Regiments 
König Friedrich I. unter der altbewährten Leitung 
des Herrn Kgl. Muſikdirigenten C. Theil veran⸗ 
ſtaltet, wie bereits erwähnt, heute und morgen in der 
Bürgerreſſource zwei Concerte, die vorausſichtlich ſehr 
ſtark beſucht fein werden. Das Programm des heute, 
Montag, ſtattfindenden populären Concertes iſt mit 
großer Sorgfalt zuſammengeſtellt und enthält neben 
Compoſitlonen neueren Datums auch Werke älterer 
Meiſter, z. B. Ouvertüre z. Op. „Stradella“ von 
Flotow, Ouvertüre z. Op. „Das Nachtlager in 
Granada“ von Kreutzer, Potpourri aus „Carmen“ 
von Bizet. Von erſteren erwähnen wir die Aufführung 
des Koler Böla'ſchen Tongemäldes: „Die Schmetterlings⸗ 
ſchlacht,“ welches fi durch prickelnde Melodien zum 
Liebling aller Muſikſreunde erhoben hat. — Das 
morgen, Dienſtag, ſtattfindende zweite Concert 
der Theil'ſchen Kapelle, das Symphonie Concert, wird 
als Hauptnummer die A-dur-Symphonie (Nr. 7) von 
Beethoven bringen. Die „Danziger Zeitung“ äußert 
ſich in einer Concertbeſprechung über die A-dur-Sym⸗ 
phonle folgendermaßen: Die Symphonie iſt ſchon ſeit 
einigen Jahren nicht geſpielt worden, trotzdem gerade 
dieſes Werk uns Beethoven in einer ſelten heiteren 
und ſonnigen Laune zeigt, dle ſelbſt das A-moll- 
Allegretto nur theilweiſe beeinflußt, denn der Mittel⸗ 
ſatz mit der herrlichen Cantilene der Clarinette ſchwebt 
auch hier über der Mollſtimmung. Die Ausführung 
war im ganzen eine der Kapelle würdige, inſonderheit 


gelangten der 1. und 3. Satz in tadelloſer Friſche und, 
geiſtſprühender Laune zur Wiedergabe. Das Allegretto 
iſt man traditionell gemäßigter im Tempo gewöhnt, ohwohl 
der Eindruck durch das ſtraffere Zeltmaß nicht verliert. 
Schließlich wollen wir es nicht unterlaſſen, die ſchmeichel⸗ 
hafte Anerkennung der Leiſtungen der Theil'ſchen Kapelle 
feitend des Muſikrefſerenten der „Danz. Ztg.“, Herrn 
Dr. Fuchs, wiederzugeben. Herr Dr. Fuchs ſchreibt 
in ſeiner Beſprechung des Saraſate⸗Concertes bezüglich 
der Theil'ſchen Kapelle in der Sonnabendnummer der 
„Danz. Ztg.“ Nachſtehendes: Nach einer Probe, auf 
der der Künſtler obenein nur marklirt hatte, löſte Herr 
Kapellmeiſter Theil mit ſeinem Orcheſter alle Probleme, 
die Saraſate mit feinen Tempi und vhythmiſchen 
Freiheiten der Begleitung aufgab, mit höchſter Ge⸗ 
wandtheit. Für das Concert kam vom rein künſtleri⸗ 
ſchen Geſichtspunkte das, was dleſer hochbegabte und 
manchmal tief unterſchätzte Mann leiſtete, ebenſo ſehr, 
ja eigentlich in höherem Maße in Betracht, als der 
Soliſt des Abends. Der Abend begann mit der 
Oberon⸗Ouvertüre von C. M. v. Weber, und es war 
nur eine Stimme des Lobes darüber, wie die Poeſie 
im Vortrage des feingeiſtigen Werkes, das ſehr gut 
gewählt dem Mendelsſohn'ſchen Concert voraufging, 
der muſterhaften Klarheit der Ausführung gleichkam. 
Wenn ferner ein Künſtler in aller Herren Länder ſich 
bewegen, mit allen Volkscharakteren in lebendige Be⸗ 
rührung kommen kann, ſo iſt die Anpaſſung an den 
Charakter fremdländiſcher Muſik nicht jo erſtauullch, 
wie wenn ein Jahrzehnte hindurch in unſerem Norden 
gebannter Muſiker franzöſiſche Muſik ſo franzöſiſch 


chf und muſikaltſch zugleich empfindet, wie Herr C. Theil 


es geſtern bei zwei reizvollen Stücken von Maſſenet, 
Air und Angelus kundgab. Und in den Lebensbe⸗ 
dingungen, in denen er als Berufsmuſiker wirkt, ſpricht 
es für eine gentale Unverwüftlichkeit und Friſche der 
Empfindung, daß er im Stande war, den Frühlings⸗ 
Jubel, den ewigen Sonnenſchein, das Dionyſiſche und 
das Bacchanaliſche wie den Ernſt der A-dur-Symphonte 
von Beethoven fo unübertreſflich, mit fo reiner 
Empfindung für den Geiſt des Werkes, mit ſolchem 
Schwunge zu dirigiren, abgeſehen von der unter Theils 
Stabe ſelbſtverſtändlich erſcheinenden vollkommenen 
Präciſion. Auch wo wle im Allegretto, dem Lieblinbs⸗ 
ſtück Friedrich Nietzſches, das Tempo zunächſt durch 
das Maß der Belebung frappirte, konnte man bei 
näherer Prüfung ihm principiell nur Recht geben. 
Kurz, C. Theil bewies von Neuem, daß er 
an jeder Stelle den höchſten Aufgaben der Kunſt eines 
Orcheſter⸗Dirigenten gewachſen war. 

Zum Beſten der Armen⸗ und Krankenpflege 
der St. Marien Gemeinde fand geſtern Abend in 
der Aula der höheren Töchterſchule ein Concert 


ſtatt, welches erfreulicherweiſe recht gut beſucht war. 


Der unter Leitung des Fräulein Krueger ſtehende 
Frauenchor eröffnete das Concert mit dem abge⸗ 
rundeten Vortrage zweier Chöre: Canon „Wer nie 


fein Brod in Thränen aß“ von Lachner und „Martens 
glöcklein“ von Barglel. Das friſche, wohlgeſchulte 


Stimmenmaterlal des Chors gelangte zu vortrefflicher 
Wirkung, auch die Ausſprache war eine tadelfreie und 
der Geſammteindruck der geſanglichen Darbietung ein 
recht günſtiger. Zwei Lieder für Sopran: „Ouvre 
tes yeux bleus“ von Maßenet und ien per 
ohn' Ende“ von Meyer⸗Olbersleben verſchafften der 
vortragenden Sängerin einen wohlverdienten Erſolg, 
der ſich namentlich beim zweitgenannten Liede in war⸗ 
mem Belfall äußerte. Klar und feſt in der Stimmfüh⸗ 
rung, rein und edel die Ausſprache, bewies die talent⸗ 
volle Sängerin gute Schulung und den Beſitz hervor⸗ 
ragender Stimmmittel. Zwei Deklamationen: „Die 
Muſik der armen Leute“ von Seidel, und „Das 
Bitt're im Leben“ von A. von Freydorf, von einer 
jungen Dame mit treſflichem Ausdruck und ſeinem 
Humor geſprochen, brachten eine erwünſchte Abwechs⸗ 
lung und fanden als ſolche gute Aufnahme beim Aus 
ditortum, welches den Deklamattonen lebhaften Beifall 
ſpendete. Daran ſchloſſen ſich zwei Lieder für Alt: 
„Der Sandträger? von Bungert und „Winter⸗ 
lied“ von Koß, welche von einer in hleſigen Kunſt⸗ 
kreiſen hochgeſchätzten Sängerin in gewohnter künſt⸗ 
leriſcher Form vorgetragen wurden. Wir hatten ſchon 
öfters Gelegenheit, die hervorragenden Leiſtungen der 
jungen Dame auf dem Gebiet des Geſanges nach Ger 
bühr zu würdigen und conſtatiren gern, daß der 
geſtrige Vortrag der beiden Altſolt als ein voller Er⸗ 
ſolg zu verzeichnen iſt. Dem ſormvollendet und klang⸗ 
ſchön zu Gehör gebrachten Vortrage zweier gemiſchter 
Quartette: „Frühlingslied“ von Mendelsſohn und 
„Das einſame Haidenröslein“ von Hermes folgten 
mehrere Lieder für Mezzo⸗Sopran: a. „Lieder“ von 
Schumann, „Wie berührt mich wunderjam' von Bendel 
und „Verbotener Weg“ von Bohm, vorgetragen von 
einer hierorts noch nicht öffentlich gehörten talentvollen 
Sängerin, deren geſanglich hervorragende Leiſtung ſich 
die Sympathie der Hörer im Fluge eroberte und auf⸗ 
richtigen, warmen Beifall fand. Mit dem Vortrage 
dreler Frauenchöre: „Lüftchen das den Haln umſäuſelt,“ 
„Volkslied“ und „Lob der Muſik“ fand das Konzert 
einen würdig⸗ſchönen Beſchluß. Hoffentlich hat daſſelbe 
auch in materieller Beziehung einen ſchönen Erfolg 
gehabt, den wir der Veranſtaltung im Intereſſe ihres 
guten Zweckes wünſchen. 

Der Verein „Harmonie“ felert Sonnabend 
Abend in Legan fein erſtes Stiftungsfeſt. 
Kleinbahn ⸗ Eröffnung Die in Cüſtriner⸗ 
Vorſtadt an die Staatsbahn anſchließende normal⸗ 
ſpurige Kleinbahn Cüſtrin⸗Sonnenburg mit 
den Stationen Kietzerbuſch, Neu⸗Amerika, 
Am Canal, Tſchernow und Sonnen burg 
iſt nunmehr dem Verkehr übergeben. Sämmtllche 
Stationen mit Ausnahme von Neu⸗Amerlka und Am 
Canal dienen dem Berfonen- und Gepäckverkehr. 
Was den Güterverkehr anbelangt, jo dienen Kietzer⸗ 
buſch nur dem Stückgut, Neu⸗Amerika und Am Canal 
nur dem Wagenladungsverkehr, Tſchernow und 
Sonnenburg dem geſammten Güterverkehr. Die Klein⸗ 
bahn iſt nicht im Beſitz eigener Güterwagen, dieſelben 
werden von der Staatsbahn geſtellt. 

Der Courirzug, welcher um 7 Uhr 5 Min. von 
Berlin hier eintreffen ſoll, hatte geſtern früh eine 
Verſpätung von 20 Min. erlitten. Die Zugmaſchine 
war auf der Strecke zwiſchen Grunau und Altfelde 
defect geworden und kam der Zug deshalb zum 
Halten, wodurch die Verſpätung entſtand. Von hier 
ab wurde der Zug durch eine Hilfsmaſchine be⸗ 
fördert. Der Perſonenzug, welcher hier um 7 Uhr 
12 Min. abfahren ſoll, erlitt dadurch eine bedeutende 
Verſpätung und traf ſo ſpät in Güldenboden ein, daß 
der Anſchluß nach Pr. Holland und Allenſtein nicht 
erreicht wurde Ebenſo traf der um 5 Uhr 32 Min. 
jällige Courirzug von Berlin mit 20 Min. Ver⸗ 
ſpätung hier ein, welche ebenfalls wegen defecter Zug⸗ 
maſchine entſtanden iſt. 

Die erſte Schwurgerichtsſitzung für das Jahr 
1897 wird am 22. Februar ihren Anfang nehmen. 
Ueber den Vorſitz derſelben ſollen genaue Beſtimmungen 
noch nicht getroffen ſein. 


Stadt Theater. Mit clue n vollen Erfolge hot 
geſtern „Frau Venus“, großes Ausſſat'un seeß 
in 11 Bildern von Pasqus und Blumen hl, 


ihren 
Einzug gehalten. Es iſt ja zweifellos eine dankbare 
wenn auch ſchwierige Aufgabe der Direktion, auch 
unſerm Publikum die großen Ausſtattungskomödten 
vorzuführen, wie ſie nur die modern eingerichteten 
Theater zu inſcentren vermögen, und fo können wir 
unſere Freude über das großartige Gelingen des 
Unternehmens, wie es ſich geſtern Abend vor unſeren 
Augen abſpielte, umſomehr zum Ausdruck bringen. 
Die Ausſtattung, Coſtüme und Gruppenwirkung war 
glänzend, das Publikum applaudirte wahrhaft be⸗ 
geiſtert und ſo herrſchte eine Stimmung, wie wir 
ſie in unſerm Theater noch ſelten erlebt haben. 
Stürme von Belfall erregte die Wandeldekoration, der 
Tanz der Vögel, die Urgeſchöpfe, das Gruppenbild 
im 8. Aufzuge und die Apotheoſe. Die Darſteller 
waren bemüht, ihr Beſtes zu geben. Frl. Kühn als 
Frau Venus war ganz allerliebſt, ihre Anmuth und 
Grazie wirkte bezaubernd. Zu großen ſchauſpieleriſchen 
Leiſtungen bietet das Stück keinen Anlaß und fo ſeien 
auch hier nur die Herren Fuchs (Dr. Wupp), Dank⸗ 
mar als Sultan Babur und Frl. Papazek (Miß 
Singleton) erwähnt, die namentlich für Erheiterung 
ſorgten. Den Ingenieur Guntram ſpielte Herr Vogel; 
ebenſo wurde von ihm die Regle mit Geſchick und 
Verſtändulß geführt. Gewiß wird „Frau Venus“ ſich 
für die nächſten Tage noch als Zug⸗ und Kaſſenſtück 
erweiſen, womit unſerer Direktion und dem verdienten 
Unternehmer Herrn Paul Voltz die beſte Aner⸗ 
kennung zu Theil würde. 

Einſchränkung der Dienſtſtunden des Fern⸗ 
ſprech Vermittlung Amtes. Das hieſige Kaiſer⸗ 
liche Poſtamt hat an die Fernſprech⸗Angeſchloſſenen 
eine Anfrage gerichtet, welche eine Elnſchränkung der 
Dienſtſtunden des biefigen Vermittlungs⸗Amtes an 
Sonn⸗ und gewöhnlichen Feſttagen betrifft. Bekannt⸗ 
lich gelten zur Zeit nachſtebende Dienſtſtunden: von 
7 bezw. im Winter 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, und dann von 5 bis 7 Uhr Nachmittags. 
Wie das Kaiſerliche Poſtamt in der qu. Anfrage hervor⸗ 
hebt, liegt jedoch nach den gewonnenen Erfahrungen 
ein Bedürfniß zu einer ſo weit gehenden Dienſtbereit⸗ 
ſchaft nicht vor und wurden nach Anſicht des Poſt⸗ 
amts für Sonn⸗ und Feſttage folgende Stunden dem 
bieſigen Bedürfniſſe im Fernſprechdienſte genügen: von 
7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr, dann von 12 bis 1 Uhr 
Mittags und von 5 bis 6 Uhr Nachmittags. Die 
Angeſchloſſenen ſind nun aufgefordert worden, dem 
Poſtamt mitzutheilen, ob fie ſich mit der beabſichtigten 
Einſchränkung der Dienſtſtunden einverſtanden erklären. 
Eine Nichtäußerung bis Mittwoch wird als ſtill⸗ 
ſchweigende Genehmigung betrachtet werden. — Wir 
glauben, daß die Mehrzahl der Angeſchloſſenen gegen 
die geplante Aenderung nichts einzuwenden haben 
wird, da die Benutzung des Fernſprechers an Sonn⸗ 
tagen in der That eine ſehr beſchränkte iſt. 

„Es iſt nichts jo fein geſponnen 
Der Flelſcher Carl Ludwig Janke aus Graudenz 
wurde ſeit einiger Zeit von der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft dortſelbſt wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt. 
Derſelbe hatte ſich nach hlerher begeben und ſich geſtern 
hier aber ſo betrunken, daß er zur Ernüchterung nach 
dem Poltzeigewahrſam gebracht werden mußte. Als 
er ſich heute über ſeine Perſon ausweiſen ſollte, kam 
auch ſein Sündenregiſter zum Vorſchein. Er leugnete 
zwar der Geſuchte zu ſein, doch paßte ſeine Perfonal⸗ 
beſchrelbung in dem Steckbrief fo genau, daß er trotz 
allen Streitens verhaftet und dem hieſigen Amtsgericht 
zugeführt wurde. 

Ungemüthlicher Gaſt. Geſtern Abend batte 
ſich der auf dem Schlffsholm wohnhafte Arbeiter 
Anton K. in eln in der Holzſtraße belegenes Tanz⸗ 
lokal begeben, betrug ſich dort aber ſo roh, daß der 
Wirth ſich geröthigt ſah, ihn an die Luft zu ſetzen. 
Da er ſich aber nicht entfernte, vielmehr wlederholt 
in das Lokal eindrang, ſo erfolgte ſeine Verhaftung. 

Beſitzwechſel. Herr Tapezirer Stadtaus 
bierſelbſt hat für den Preis von 12 000 Mk. das bis⸗ 
her dem Herrn Böttchermeiſter Zerſowski ges 
hörige Grundſtück Herrenſtraße Nr. 28 gekauft. 

Turneriſches Der Turnkreis I, Nordoſten, 
welcher die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und den 
Netzediſtrikt umfaßt, hat eine Unfallunterſtützungskaſſe 
gegründet. Dieſe Kaſſe hat den Zweck, ſolche Turner 
des Krelſes I zu unterſtützen, welche bei einer turne⸗ 
riſchen Veranſtaltung ihres Vereins, Gaues oder 
Kreiſes körperlich beſchädigt worden find. Die Mittel 
der Kaſſe werden außer dem vorhandenen Grundſtock 
gebildet durch a) einen jährlichen Beitrag aus der 
Kreiskaſſe, deſſen Höhe durch den Kreisturntag auf 
Vorſchlag des Ausſchuſſes für jedes Jahr beſtimmt 
wird, b) einen regelmäßigen Beitrag der Vereine und 
zwar jährlich 10 Pf. für jedes Mitglied; c) freiwillige 
Gaben und Geſchenke. Verwaltet wird die Kaſſe vom 
Kreisausſchuß. Ein Mitglied desſelben, welches von 
ihm hierzu gewählt wird, führt und vertritt die 
Kaſſe, beſorgt und verwahrt die Werthpapiere, holt 
die erforderlichen Gutachten und ſodann die Ent⸗ 
ſcheidung des Kreisvertreters ein und zahlt die nes 
währten Unterſtützungen auf deſſen Anweiſung an 
den betreffenden Vereinsvorſtand aus. In Zweiſel⸗ 
fällen befragt der Kreisvertreter den Ausſchuß, deſſen 
Entſcheidung dann maßgebend iſt. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchlteßt auch über Anlegung und Flüſſigmachung von 
Kapitallen. Die Kaſſe gewährt nach Maßgabe ihrer 
Einnahme den Verunglückten derje igen Vereine, welche 
den regelmäßigen Jahresbeltrag zahlen, die Ksſten für 
Arzt und Heilmittel, ſowie unbemittelten Turnern elne 
Entſchädigung für entgangenen Arbeits verdienſt bes 
ziehungsweiſe einen Beitrag dazu; letzteres beſonders 
dann, wenn ein Erſatz der Koſten für Arzt und Heil⸗ 
mittel nicht beanſprucht wird. Ausnahmen zu Gunſten 
anderer Turner kann in beſonderen Nothfällen der 
Ausſchuß beſchließen. Auf Zöglinge erſtreckt ſich dle 
Unterſtützung nur dann, wenn für ſie regelmäßiger 
Beitrag gezahlt wird. Eln Rechtsanſpruch auf Unter 
ſtützung ſteht den Mitgliedern bezw. Zöglingen nicht 
zu. Die Kaſſe gewährt Unterſtützungen nach Maßgabe 
des § 1 nur unter folgenden. Bedingungen: Das Ge⸗ 
ſuch um Unterſtützung tft ſpäleſtens unmittelbar nach 
der Heilung oder falls dieſelbe länger als vler Wochen 
andauern ſollte, noch vor Ablauf dieſer Friſt durch 
den Vereins vorſtand bet dem Kaſſen ührer unter Bei 
fügung der erforderlichen Nachwelſungen einzureſchen. 
Beſchwerden ſind beim Kreisausſchuß und gegebenen 
Falles beim Kreisturntage anzugeben. — Der Aus- 
ſchuß des Kreiſes I Nordoſten beſteht aus: 1. dem 
Kreisvertreter Boetbke⸗Thorn, 2. den Belſitzern Noske⸗ 
Rönigsberg (Kreisturnwart), Katterfeldt⸗Zeppot, Hel? 
mann⸗Bromberg (Stellv. des Rreisvertreters), Zanzig⸗ 
Königsberg (Kreiskaſſenwart), Wolter = Memel (feld 
Kreisturnwart). 1 

Der Parteitag der freiſinnigen Volksparte 
für Oft: und Weſtpreußen, der am Sonntag 1 
den 24. d. Mts. im Artushof zu Köalgsberg une g 
Theilnahme des Reichstagsabgeordneten Fiſchben 
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ſtattfindet, wird ſich, wie ſchon jetzt feſtſteht, eines 
regen Beſuches von Delegirten aus den einzelnen 
Kreiſen zu erfreuen haben, fo daß ein anregender 
Verlauf der Verhandlungen zu erwarten if. Ebenſo 
ſind für das Mittageſſen im Artushof, welches 
fh an den Parteitag anſchlleßt, bereits zahlreiche 
Theilnehmer gemeldet. Weinzwang beſteht nicht. Der 
Parteitag wird eine willkommene Gelegenheit bieten, 
um die verſchiedenen gegenwärtig im Mittelpunkt der 
Diskuſſion ſtehenden politiſchen Fragen gründlich zu 
erörtern; außerdem wird derſelbe Winke und Anre⸗ 
gungen für Organiſatlon und Agitation geben. Die 
ſpäteſtens im nächſten Jahre bevorſtehenden Wahlen 
zum Reichstag und Landtag laſſen eine breite Aus⸗ 
ſprache über dieſe Fragen ganz beſonders wünſchens⸗ 


Eu —.— 
„Ordensverleihungen. Dem evangeliſchen Baftor 
Müller zu Stettin iſt der rothe Adler Orden 4. Kue 
dem Elſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector Kröber⸗ 
Vorſtand der Eſſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpectlon II. zu 
romberg, das Ritterkreuz 2. Klaſſe des braun⸗ 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen, dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Locomotivführer a. D. Kluge zu Poſen, dem 
Gutsarbeiter Wilhelm Töbs zu Paradies im Kreiſe 
Meferig, dem Gutsarbeiter Gottlieb Winkler zu 
Antonshof im Kreiſe Liſſa das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Die Stellenvermittelung des Allgemeinen 
Deutſchen Lehrerinnenvereins tft in ſtetem Wachſen 
begriffen. Im Jahre 1896 vermittelte ſie 567 Stellen 
gegen 508 im Vorjahre. Beſonders erfreulich iſt die 
Thatſache, daß ſelbſt diel Behörden verſch edener großer 
und kleiner Städte ſich immer häufiger an dieſelbe wenden. 
Bewährte Schulvorſteherinnen und Lehrerinnen haben 
die Siellenvermittlung als Ehrenamt übernommen. 
Sie erhalten täglich zahlreiche Geſuche um Stellen 
ſowſe um Lehrerinnen und Erzieherinnen. Daher find 
ſie auch im Stande, den Suchenden geeignete Vorſchläge 
zu machen. Die Stellenvermittelung iſt über ganz 
Deutſchland verbreitet und hat zahlreiche Verbindungen 
mit dem Auslande. Die Centrallettung befindet ſich 
in Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 

Hauscolleete. Der Herr Oberpräfident hat ges 
nehmigt. daß von dem Vorſtand des Provinztalvereins 
für innere Miſſion während der Zeit vom 1. April bis 
1. Okt. d. J. eine Haus collecte für die Zwecke der 
inneren Miſſion bei den evangeliſchen Bewohnern der 
Provinz Weſtpreußen abgehalten werde. 

Junge Männer, welche im Jahre 1877 geboren 
ſind und die wiſſenſchaftliche Be ähligung zum ein⸗ 
jährigen freiwilltgen Militärdienſt durch Ablegung 
einer Prüfung vor den Prüfungs Kommiſſionen nach⸗ 
weiſen wollen, haben ſich ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
mittels ſchriftlichen Geſuches an die Kommiſſionen zu 
wenden, widrigenfalls deren Berückſichtigung nach 
Lage der geſetzlichen Beſtimmungen ausgeſchloſſen iſt 
und ſie der Aushebung unterliegen. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
achrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 18. Januar. Der Präſident des Ab. 
geordnetenhauſes von Köller iſt wieder vollſtändig 
hergeſtellt und hat die Führung der Amtsgeſchäfte 
übernommen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Ev. Vereinsſaal der Herberge zur 
eimath 


2 (Eingang Baderſtraß⸗). 
Mittwoch, d 20. Januar. Abds. 5 Uhr: 
Bibelſtunde. 

Herr Pfarrer Rahn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Januar 1897. 

Geburten: Tiſchler Ferdinand 
Suckrau 1 T. — Maurergeſelle Ludwig 
Wawerzonnek 1 S. — Kaufmann Aloys 
Preuſchoff 1 S. — Maſchinenmeiſter 
Carl Landmann 1 S. — Tiſchler Wil⸗ 
helm Pörſchke 1 S. — Böttcher Fritz 
Olſchewski 1 T. — Arbeiter Hermann 


Drathner 1 T. i 
Schriftſetzer Ernſt 


Aufgebote: 
Hildebrandt mit Johanna Benſemann. — 
Porzellanmaler Theodor Warlies mit 
Wilhelmine Friſchbutter. — Reſtaurateur 
Friedr. Aug. Reimann ⸗Raſtenburg mit 
Auguſte Bertha Narcog⸗Raſtenburg. 

Eheſchließungen: Eiſendreher Aug. 
Ritter mit Anna Radtke. 

Sterbefälle: Wittwe Eliſabeth 
Huhn geb. Böttcher 76 J. — Wittwe 
Auguſte Günther geb. Pfeil 75 J. — 
Schneider Carl Korndorf 1 T. 3 M., 


1 T. 3 J. — Schmied Anton Dymel 
T. pig 0 KB 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Ge ; 0 und Reichenbach etwa folgende Hölzer Kunst. Literatur, Politik 
e Herrn Emil Schlenther⸗ öffentlich meiſtbietend verkauft werden — den 
it S. — Herrn W. Schmitz⸗ und zwar: r Borna u 
Thorn S. 33 


Geſtorben: Frau Pauline Garbe, geb 
Schmidt⸗Danzig. — Herr Gymnaſtal⸗ 
profeſſor, Hauptmann a. D. Hugo 
Kirchner⸗Inſterburg. — Frau Wilhel⸗ 
mine Sonnenſtuhl, geb. Neumann⸗ 
Heiligenbeil. — Frau Marie Schmidt, 
geb. Roſt⸗Thorn. 
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Für die vielen Beweiſe herz⸗ 2255 


licher Theilnahme und für das 
zahlreiche Erſcheinen bei der Be⸗ 
erdigung meines geliebten Gatten 
ſurg de ich hiermit meinen Dank 


Marie Schleiminger, 
Hi geb. Stegmann. 


” —— — nn — . 
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ſchaften wurden ſämmtlich gerettet 


Pürger-Reſſaurce. 
Soiree 


Anfang 8 Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 19. Januar er.: 
Familien⸗Salon Rauch. 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Dr. Block 


Aliſabeth charlotte von grleans. 


Dafür Donnerstag. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 21. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Buchwalde 


3 Rothbuchen, 
104 R.⸗Mtr. Buchen⸗Klobenholz, 


b. aus Reichenbach: 
16 Eichen, 3 Rothbu.⸗ 18 Bi.⸗ 26 Ki., 
18 Langw., 8 Dachlatten, 
335 R. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Buchwalde fängt an. 
Elbing, den 9. Januar 1897. 


d. Stadt. Off. m. Preis Logenſtr. 2a. 


„Stromſtr. Wohnung v. ſogl. oder 
ſpäter z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. 


Regensburg, 18. Januar. Der hier verſtorbene 
öſterreichſche Kämmerer, Graf Ernſt Dörnberg ver⸗ 
machte ſein ganzes Vermögen von 15 Millionen Mark 
der Stadt Regensburg zu wohlthätigen Zwecken. 

Leybach, 18. Januar. Geſtern Abend 9 Uhr 
wurde hier ein ziemlich heftiger, in vertikaler Richtung 
verlaufender Erdſtoß verſpürt, der von ſtarkem unter⸗ 
irdiſchem Getöſe begleitet war. Die Erſcheinung rief 
indeſſen bei der Bevölkerung keinerlei Beunruhigung 
hervor. r 
Rom, 18. Januar. Der Miniſterrath trat heute 
Vormittag zu einer Sitzung zuſammen. Blätter⸗ 
meldungen zufolge ſei der Miniſterrath einberufen 
worden, um die ſich aus einer Auflöſung der Deputirten⸗ 
Kammer ergebenden Eventualitäten durchzuberathen. 


Paris, 18. Januar. Figaro meldet: Zwiſchen 
dem franzöſiſchen Marine-Attachde in Berlin, Schiffs⸗ 
Lieutenant Burchard und Schliffs⸗Lieutenant D'Aguld 
fand geſtern in St. Quen ein Säbel-⸗Duell ftatt, bei 
welchem Burchard leicht am Vorderarm verwundet 
wurde. 

London, 18. Januar. Daily Chroniele meldet 
aus Mendoza in Argentinien vom 16. d. Mts. Der 
engliſche Forſchungsreiſende Fitsgerald und der be⸗ 
kannte Schweizer Bergführer Zurbriggen machten ſich 
am 21. Dezember auf, um den Aconcagna, der über 
2400 Fuß hoch iſt, zu erſteigen. Bei wiederholt miß⸗ 
glückten Verſuchen und Beſchwerden gelang es Zur⸗ 
briggen, am 14. Januar, den Gipfel zu erklimmen. 
Fltsgerald kam bis zur Höhe von 2300 Fuß und hofft 
in nächſter Woche gleichfalls den Gipfel zu erreichen. 

Glasgow, 18. Januar. Geſtern um Mitternacht 
brach hier in den Zagerräumen von Corrie & Co., 
welche unter anderem 2000 Barrels Naphta enthlelten, 
Feuer aus. Die Flammen ergriffen auch mehrere 
Naphtagebäude, welche ſämmtlich zerſtört wurden. 
Der Schaden wird auf 40 000 Pfund Sterling ge⸗ 
ſchätzt. 

Philippopel, 18. Januar. Nach Meldungen aus 


Conſtantinopel ſollen ſämmtliche in Feſtungen oder 9 


auf Inſeln internirte politiſche Gefangenen jungtür⸗ 
kiſcher Nationalität wegen in letzter Zeit vielfach vor⸗ 
gekommener Fluchtverſuche nach Conſtantinopel zurück⸗ 
gebracht werden. 

Port Louis, 18. Januar. Der für den Trans⸗ 
port indiſcher Truppen beſtimmte Dampfer „Warren⸗ 
Haſtings“ bat am 13. dieſes Mis. an der Küſte von 
Reunion völligen Schiffbruch erlitten. Die Mann: | 
und fi i 
einem andern Transportdampfer bereits er a 
getroffen. j 


Vermiſchtes. 


— Von den Tänzen der Saiſon wird berichtet: 
Vor einigen Jahren waren auf den Bällen Menuett 


Deutse 


(Theater). 


Der Vorſtand. 


über: 


„Liſelotle“ 


0 Bücherwechſel 0 a 
nage Keine Liedertafel. 


vom 24. 


den war. 
trel von 
vornehm. 


a. aus Buchwalde: 


baren au! 


Reiſig III; 


" 


Mtr. Klobenholz, 

Knüppelholz, 

Reiſig II, 
III 
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prakt. Erfahr. Dr. 


poſtlagernd 


ſchliffen 


Restaurant 


Guter Frühstückstisch. 


FASCHINGS- 
‚NUMMER 

27. FEBRUAR 
Münchner illustrierte Wochenschrift für Kunst 


65 


1896 
schreibt: „G. Hirth hat in der 
„Jugend“ eine Wochenschrift 
geschaffen, wie sie ähnlich In 
Deutschland noch nicht zu fin- 


behandelt sie alle Fragen in 


hintragen, sie will uns Menschen vor dem Altwerden und 
dem Philisterwerden bewahren, sowie auch in die alten und ver. 
staubten Herzen den Funken jugendlichen Lebens werfen. Möge ale in dieser schönen 
Aufgabe dle Gunst des Publikums unterstützen wie bisher.“ — Die Münchner „Jugend“ 
steht im Vordergrunde des künstlerischen Interesses. Von den Einen freudig begrüsst, 
von den Andern lebhaft bekämpft, wird diese Zeitschrift jedenfalls sehr viel beachtet, 


Ju beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen, Postämter und Zeitungs-Agenturen, 


Obige Zeichnung ercchler auch ele Plakas in 
Gold- und Parbendruck uni wicht gegen Ele- 
sendung ron 80 Trg. finnso m Diensien. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ges 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 


approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


bing. 


Schlittſchuhe werden 
2 a Hommelfte. Nr. 6. 


und Gavotte die Loſung. Alles lernte dieſe beiden 
alten und graziöſen Tänze, und manche junge Dame 
konnte, was Grazie beim Tanze anbetraf mit der Ahne 
aus der Rococozeit wetteifern. Und doch konnten fie ſich 
ſchließlich nicht behaupten; man kehrte wieder mehr 


zur Quadrille zurück. Dabei iſt es merkwürdig, wie 31 


der an manchen Höfen allgemein jo beliebte Walzer 
nicht als „chic“ gilt, wie z. B. in Meklenburg, wo 
bei Schweriner Hof⸗ reſp. Hofgeſellſchaftsbällen nie 
Walzer getanzt wird. Viele ſuchten früher eine Er⸗ 
klärung dieſes Umſtandes darin, daß die Großherzogin 
Marie ihn nicht gerne tanze. Auch am Berliner 
Hofe wird nicht Walzer getanzt, nach der Walzer⸗ 
muſik tanzt man Galopp. Beſonders galt der lang: 
ſame Walzer als verpönt. Diefen „langſamen“ Walzer 
hat man nun neuerdings in Stuttgart zum Hoftanz 
erhoben. Die Königin und ihre Stieftochter tanzen 
den Walzer ſehr gern, und ſo beſtimmte die Königin, 
daß bei Hofbällen der Walzer nach Wiener Art 
langſam zu tanzen jet. 
edeblüten unfreiwilliger Komik werden 
von einem Berichterſtatter mitgetheilt. Wir heben 
folgende heraus: Ein biederer Bäckermelſter ſprach in 
feinem Aerger über den Maximal⸗Arbeitstag den 
fürchterlichen Verdacht aus „der Bundesrath hätte 
wohl noch niemals Kuchenteig angemacht.“ Ein Anti⸗ 
Parlamentarier nannte den Reichstag „einen unver⸗ 
zeihlichen Schwachkopf, wider den kein Kraut gewachſen 
if.” „Die Männer ahnten nicht“, ließ ſich einmal 
eine Vertreterin des zar zen Geſchlechts vernehmen, 


„daß die Weiber ein drückendes Handwerk ſeien.“ J 


„Statt eines Herzens,“ meinte dieſelbe Dame ein 
anderes Mal, „hätten viele nur ein künſtliches Ich.“ 
Auf den Unſinn aufmerkſam gemacht, erwiderte fie 
gelaſſen, „ſie Set ſich bewußt ganz epochemäßig zu 
ſprechen, da ihr Inneres richtig aufgezogen ſel.“ Ein 
bekannter Wanderredner erklärte: „Wir wollen uns 
weiterer Dimenſionen enthalten, da wir uns ſchon 
genügend ausgedehnt zu haben glauben.“ 

— Die Tugend im Theater. Der „Figaro“ 
hat eine ſehr deltkate Enquste veranſtaltet, nämlich 
darüber, ob die Tugend einer jungen Schauſptelerin 
mit der Ausübung ihres Berufs vereinbar ſei. Die 
hierüber befragten ausübenden Künſtler baben faſt 
ausnahmslos verneinend geantwortet. Herr Clarette, 
der Adminiſtrator der „Comedte Frangalſe“ zieht ſich 
vorſichtig mit dem Gemeinſatze: „Die Hauptſache iſt, 
Talent zu haben“, aus der Affaire Der Kritiker 
enty Fouquier meint, daß eine junge Frau die 
leidenſchaſtlichen Gefühle vollendeter zum Ausdrucke 
zu bringen vermag, wenn fie dieſelben für ihre eigene 
Rechnung empfunden hat. Der Komiker Galipanz 
findet die Tugend im Theater ebenſo langweilig, wie 
im gewöhnlichen Leben. Coquelin meint, der Schau⸗ 
ſpieler könne zwar erfinden, was er nie empfunden; 
aber ganz richtig fet denn die Sache doch nicht. (?) 
Der bekannte Lnſtſpieldichter Donnay ſagt das gleiche 
noch ungenierter heraus und ſchließlich erklärt Zola, 
der dabei natürlich nicht fehlen durfte, daß es unnöthig 
fei, über eine unwahrſcheinliche Hypotheſe zu diskutieren. 
Das dürfte auch das einzig richtige ſein. 


Freund, wenn in glücklicher Stunde 
Aufjauchzt dein Herz und Sinu: 
Setz' nie dich mit lachendem Munde 
Zu einem Weinenden hin! 
Theognis 
(6. Jahrh. v. Chr.) 


Hotel Germania. 


Sonnabend, den 23. Ianuar:| Täglich Rinderfleck. Anstich hiesiger und fremder Biere. 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
warme Küche 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmiſch und Bock. 


Bugo John, 


ſtückstiſch, 


he Krone 


Kettenbrunnenstrasse. 
} Hiesige und fremde 


IGEND 


JU 


und Leben. 


rd 


"a 


rtal Berg diger. 
nne N Georc HIRTH > 
x 3 Mark. ae 
W N Fritz v. OSTINI 
N 


einzelnen 


Oktober 


Frei von Pedanterie, 
Rücksichtnahme, in 
er Selbstherrlichkeit 


G. Hirth’s Kunstverlag 
in HKünchom ; 


Mentzel, nicht⸗ 


Der Magiſtrat. N Wer borgt einem jungen Mädchen Weiten den 1 
Geſucht v. 2 Damen 2—3 Zimmer 100 Mk. zur Gründung 7½ Uhr: Die 4 
m. Zub. in ruh. Hauſe, nicht weit v. Mittelp. | einer Exiſtenz. Gef. Offert. A. Z. wandten. Eufipiel 


hohl 


ge: 


Stadttheater Danzig. 


Dienſtag, den 19. Januar: Mignon. 


per. 
Mittwoch, den 20. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Sneewittchen und die ſieben 


ürtlichen Ver⸗ 
Concert der Operumitglieder. 


Donnerſtag, den 21. Januar: Czar 
und Zimmermann. Oper. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 18. Januar, 2 Uhr 20 wein. Nachm. 


4 bei 9 utſche Reich alle , 404 9 10 
e e Reichsa ERS 103 90103 80 
„pet. „ 7 i 108.7) 103 60 
3 PCt. 88 70 98,50 
4 pCt. Preußiſche Conſols 103 90 103 80 
3½ pCt. * 5 5 103 70 103,60 
pe, „ E 989 98,80 
3½ pEt. reußiſche Pfandbriefe. 100 20 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,20 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 50 | 104,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 00 | 104 10 
Oeſterreichiſche Ba F 170 05 170 00 
Ruſſiſche Banknoten 216 40 216 60 
4 pCt. Rumänier von 1800 89,80 89 80 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6720| 67,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 91 80 9180 
Disconto-Comman dit 210,30 210 80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten. 124,00 124 0⁰ 
15 Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 looo Se „50 4 
Sutton SER. , , 500 A 


Königsberg, 18. Januar, — Uhr — Den. Mittag. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
R 3 
Loco nicht contingentirt 
anuar 


r 


Danzig, 16. Januar. 
Weizen. Tendenz: Flau. 
Umſatz: 300 Tonnen. 


Getreide bose 


inl. hochbunt und weiß 170 
„ hellen ET 160 
Tranfit hochbunt und weiß 1 
F Sc ee - 3 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz Matt. 
ÄNIOHDHIDET. 0 NE u zer u 113 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 78 
egultrungspreis % freien Verkehr — 
Gerſte, große (660 — 700 g ) 149 
leine (635860 )))) 110 
eier landticher sl, . 125 
Wien, lundiſc e 130 
" 157 5 er e re > 90 
Rübſen, inländiſ che 200 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 16. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,97. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,00. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 16. Januar. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 56,50 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
entirter loco 37,00 bez., —,— Gd., Jan.⸗März 37,00 bez., 
anuar⸗Mai 37,25 bez. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, A rankfurt n. M. 


ee 
Dl 
Heute, Montag: Frau Venus. 
Dienſtag, den 19. Jauuar: 
Mit gänzlich neuer, glänzender 
Ausſtattung 
an Decorationen, Maſchinerien, Coſtümen 
und Nequifiten. 


Frau Venus. 
Große Ausſtattungs-Feerie mit Geſang 
und Tanz, Evolutionen in 11 Bildern 

von E. Pasqué und O. Blumenthal. 
Muſik von Raida. 

Für die hieſige Bühne eingerichtet von 
den Theatermeiſtern Wilhelm Wolff 
und Richard Hagen. 

Regie: Curt Vogel. 
Dirigent: Schmid-Kayser. 
Decorationen aus dem Atelier des Malers 
der K. K. Hofoper in Wien J. C. Burghard 
und Alb. Laurig in Berlin. 
Decorationen: 1) Locanda auf der 
Inſel Cypern. 2) Straße auf Cairo. 
3) In der Wüſte. 4) Doppeltes Wandel⸗ 
panorama. a. Die vom Samum ereilte 
Karawane, b. Ruinſtätte bei Mondſchein⸗ 
beleuchtung, 6. Canal von Suez. 
5) Indiſcher Thronſaal. (6 Die ſteinerne 
Inſel. 7) Im Reich der Urgeſchöpfe. 
8) Indiſche Pagode. 9) In der Guß⸗ 
werkſtätte (explodirender Schmelzofen). 
10) Wieder auf Cypern. 11) Apotheoſe. 

Im 6. Bild: „Gnomentanz“, getanzt 
von 14 Kindern. Im 7. Bild: „Vogel⸗ 
ballet“, getanzt von 7 Damen. Im 8. 
Bild: Evolutionen (Amazonenſchwerter⸗ 
tanz), ausgeführt von 30 Damen. 

Die Tänze find arrangirt vom Impreſario 
Herrn Paul Voltz. 
Einſtudirt von Fräulein Tilli 
Svensson vom Waſa⸗ Theater 
in Stockholm. 

Es wirken über 100 Perſonen mit. 
Mittwoch, den 20. Januar: 
Bei halben Kaſſenpreiſen EE 
Die Ehre. 
Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 
Donnerſtag, den 21. Januar: 
Frau Venus. 

In Vorbereitung: 

Als Beneſiz für G. Dankmar: 
Wehe dem Beſiegten. 
Beneſiz für Nanda Zampach: 
Der Oberſteiger. 


Vorverkauf: von 10 —1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


bis 


Biere. 


Abends 
Vorher: 


. 


E. Mulack, | 


Uhrenhandlung, 
Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. Ce Spieringſt 
Großes Lager von 
goldenen u. filbernen Herren: u. Damenuhr 


Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 


Casino. 
Familien- Zimmer 


jetzt parterre. 


Ausgewäblte Speisenkarte 
S Stamm-Abendtisch @ 


Aunerändert 85 5 


i ee 8 Bi 55 8 6 


à 60 Pig. Löffelmechanit mit beſter Stahl⸗ ſtets neue Muſter. 
Di 8 2 litä . 5 Contrefeder, 5 öſig, Paar für 12 Aal | Streng reelle Bedienung. 
Verse pecıa taten Mechanik ohne Löffel mit befter ss e. Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig 
Schönbuscher 2 eee 56ſig, 8 15 m 10 ; — — 2 zuverläſſig und ſauber. 
ohlbandſtäbe, grau m. roth, weiß / roth, Dtzd. für 9 a 2 
Engl. Brunner Böhmisch Erſatz für Fiſchbein, gekapſelt und S* 2 2 i 8 PR 
Nürnberger gelocht, Schirtingäberzug, Dod. für 99 , 2.5 S Send im icht. 
empfiehlt Corſettſtäbe, ſchmal, Schirtingüberzug, Dtzd. 12 0 8 ey = 
Hochachtungsvoll Haken und Augen (lafirt) Ya Pfd. für 7 9 daß man ein oder zwei Mal 
| a AR Haken und Augen auf Karten ſchwarz Karte für 5, 3 Karten für 12 
Anton Schmidt. _ cn: N mei rer für 7, fee 2 Hausen’s Kasseler Hafor-Kakan, 
St deln mit i ür 4, 3 ür 10 
r "Sn — dad fürs, B Rad fie 20 VC 
5 Ste nadeln (diefelde Dualität) in Nadelbüchſe für 5 u. 10 3 rinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen- und Darm⸗ | 
3 Parfümerie Schwarz Stecknadel Karte für 53 leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
» chwarz Stecknadeln u Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 


Tuchnadeln mit ſchwarzem Kopf 12 Stück für 7 9 


Tulnadeln 12 Stk. für 10 Pl. 


Fun geſchliffene Spitzen, 25 Stück Stopfnadeln, geſchliſſene Spitzen, 25 Stück für d 
Sicherheitsnadeln 12 Stück für 3 9 
Stricknadeln Spiel, (5 Stck. 51 
Stricknadeln m. Schwabach. Spitzen Spiel für 4, 3 Spiel 10 J 
Stricknadeln, Stahl mit Kopf Spiel 18 
Beſte ſtählerne Häkelhaken Stck. für 1, 3 und 5 9 
gebrauche nur Beinhaken Stück für 4 3 
Kron's Arnika⸗Bruſt⸗Bonbon. 100 Std. 4 Pack à 25 Stck. Nähnadeln 35 
Dieſelben lindern augenblicklich, find | 100 Stck. 4 Pack à 25 Std. Viktoria⸗Etiquette : 
von angenehmem Geſchmack und werden Stahl Goldöhr⸗Nadeln 100 Stück für 18 5 55 
von ärztlichen Autoritäten warm em⸗ . Fingerbiüte 2 Stück für 1 5, 12 Sid. für 5 / 
pfohlen. In Packeten à 30 und 50 % Fingerhüte (Stahl) Stck. für 4 5, 3 Std. für 10 5 
1 bei Fritz Laabs, Drogerie Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. für 4 6 Mtr. für 8 DE 
zum Roten Kreuz. Cöperband II. Qualität Stck. 6 Mtr. für 5 3 25 


Hafer-Kakao in Kartons a 27 Würfel mit Staniol a , 1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen! 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Mi Hausen & Co., Kassel. 
K ˙ 


i $ Richard Wiebe s 
Heilige Geiſtſtr. 34. SE 


Extraits, Toiletteseifen, & 
Puder, Schminken etc. ® 5 
* 


203909099980 
Wer hustet 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Antührundd 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. | 


— Fahnen und Flaggen 1 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 


uejppveg 
Ing ahaackara 
SNK 


Prima weiß Leinenband 3 Std. für 18 3 8 
Geſtreift Schürzenband I. Qu. Std. 2½ Mtr. Ir 7,3 Stck. für 20 
0 * 


bj Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. (ſoeben angekommen) 


ſind zu verkaufen. Engl. Haus. 
Vogelhändler Breitenstei 


3) 


8 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


3 
8 


[Haarnadeln m. geſchliff. Spitzen S für 4, 3 Pack für 10 9 
HSornhaarnadeln ck. für 5, 3 Std. für 12 3 
Haarnadeln mit vergold. Kopf Jari 12 Stck. für 13 3 
HSaarſpangen (ſehr haltbar) Stck. für 6, 3 Stck. für 16 3 
Schuhknöpfe 10 > für 10 5 


Hausfrauen! Geſtr. Schürzenband II. Qu. Std. 3 Mtr. 4 Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder: 
echten Verwendet Echt blau Leinenband (2 cm breit) 3 Mtr. für 10 0 Theater -Decorationen. 
Jaconettband (wß. roth, roſa, hellbl.) Stck 10 Mtr. für 18 3 8 Preisverzeichnisse zen wir n and Trang 
nur Wonand zu jeder Kleiderfarbe 3 Mtr. für 10 9 5 r 5 — j 
als randt⸗ Taillengurtbaud, weiß, Brake Kae 1 ER 10 Mtr. f 25 9 zen —.— Se . — 
. ö Cöper⸗Gurtband mit Goldfaden durchwirkt, Stck. 5 Mtr. für 15 9 BE sy on Et eye 5 7 
Am, x Abgepaßt Gurtband m. Verſchluß Std. für 6, 3 Stck. für 16 0 Te U. Gebauhr Fire Schuhmacher! 1 
75 9 affee. I'M Steifgurt Mtr. für 2, 9, 12 3 . gel u. Pianino- F Fabrik 3 — Ri 2 a 
51 7 rämiir en 851 — Moskau 5 x 2 
Zuſatz und | 5 . Wien 805 a er? 5 iſt abzugeben Fiſcherſtraße 24 
Caffee⸗Erſatz. S —ññůñůñ—ꝛ— —— base be eic . e 7 2 | 
Bingen erättih WW 10 enhaarnad 1108 P fiche f 107 J ˙ĩ˙ Harzer Kanarienvöge 
= +mellt 21. 5. 


Wilhelm Stadt, 


Trier a. d. M. 


Weinhandlung 


in 
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Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 19. Januar 1897. 


Nr. 15. 


Ausland. 


Italien. ; 

Maſſauah, 16. Januar. Da aus dem Ge⸗ 
biete zwiſchen den Flüſſen Takaſeh und Chor- el Gaſch 
eine ziemlich bedeutende Bewegung der Derwiſche in 
der Richtung nach Nordoſten gemeldet iſt, hat General 
Vigano, der in Abweſenheit des Generals Baldiſſera 
dieſen als Gouverneur vertritt, die Zuſammenziehung 
der italleniſchen Truppen um Agordat befohlen. 

Frankreich. 

Paris, 16. Januar. Der Präſident Faure 
empfing heute den neuernannten päpſtlichen Nuntius 
Clari in feierlicher Autrittsaudienz. In ſeiner An⸗ 
ſprache erinnerte der Nuntius daran, daß der Papſt 
während der ganzen Dauer feines Pontlfikats niemals 
aufgehört habe, von dem Geiſte des Wortes: „Chriſtus 
ltebt die Franken“ durchdrungen zu fein. Der Nun⸗ 
tius erbat die Unterſtützung der franzöſiſchen Regierung 
zur Sicherung des guten Einvernehmens zwiſchen der 
franzöſiſchen Republik und der Kirche auf der Grund⸗ 
lage im Gelfte des Konkordiats. Präſident Faure 
dankte in ſeiner Ecwiderung für die ihm ausge⸗ 
ſprochenen Gefühle und gab ſeinen herzlichen Wünſchen 
für den Papſt Ausdruck. Der Präſidenk fügte hinzu, 
er ſei glücklich über die Werthſchätzung, welche der 
Papſt für die Erhaltung eines guten Einvernehmens 
mit Frankreich hege. Frankreich theile dieſe Gefühle. 

— Dem Vernehmen nach wird der Minifter des 
Innern in der Kammer eine Vorlage zur Ergänzung 
des Geſetzes betreffend den Aufenthalt der Ausländer 
in Frankreich einbringen. Danach ſollen die Aus⸗ 
länder nicht allein gehalten fein, ſich Auſenthaltsſcheine 
ausſtellen zu laſſen, ſondern auch dieſe viſiren zu 
laſſen, fo oft fie die Aufenthaltsgemeinde wechſeln. 

Rußland. 

Petersburg, 16. Januar. Der Miniſter des 
Innern hat zur Beobachtung der Beulenpeſt Aerzte 
nach Perſien und beſonders Teheran entſandt. Sollte 
die Beulenpeſt in Perſien, Afahaniſtan oder Kaſchgar 
auftreten, jo wird, wie der „Reglerungsbote“ meldet, 
die betreffende Grenze geſchloſſen werden. 

— Ueber den neuen Minifter des Aeußeren Mo⸗ 
rawlew ſchreiben die Hamburger Nachrichten: In 
Berlin, wo nicht ſelten die Geſchäfte der ruſſiſchen 
Botschaft ſelbſtſtändig von ihm geführt wurden, bat 
er ſympatiſche Erinnerungen hinterlaſſen und ſich nie⸗ 
mals in grundſätzlicher Gegnerſchaft gegen Deutſchland 
gezeigt. Wenn er als ruſſiſcher Minifter ruſſiſche 
Politik betreibt, jo wird man bei uns nur damit zu⸗ 
frieden fein können, denn die nothwendigen Ziele der 
unverfälſchten Politik haben Nichts, was mit den deut⸗ 
ſchen Intereſſen nicht verträglich iſt. 

England. 

London, 16. Januar. Heute Nachmittag fand 
im Manſion Houſe unter dem Vorſitze des Lordmayors 
eine Verſammlung zur Berathung der durch die 
Hungersnoth in Indien geſchaffenen Lage ſtatt, der 
auch der Staatsſekretär für Indien Lord Hamilton, 
ſowle der Herzog von Connaught. und der Herzog 
von Cambridge anwohnten. Der Herzog von 
Connaugbt brachte einen Beſchlußantrag ein, in welchem 
über die jeitens der indiſchen Regierung ergriffenen 
Maßregeln Befriedigung ausgeſprochen und die Pflicht 
des Publikums, dieſelben durch wohlthätige Beiträge 
zu unterſtützen, anerkannt wird. Hierauf wollte der 
Sozialiſt Hyndmans einen Antrag einbringen, dahin⸗ 
gebend, daß der Staatsſekretär die monatlichen 
Traſſirungen auf den indiſchen Staatsſchatz ein Jahr 
lang einſtellen und dieſes Geld den Hungernden zu⸗ 
wenden ſolle. Der Lordmayor widerſetzte ji dem 
Anſinnen Hyndman's. Als dleſer auf ſeinem Vorhaben 


Nach dem Sturme. 


Roman von D. Ruſſell. 
Nachdruck verboten. 


32) 
Fritz von Harling verbrachte den ganzen Tag 
in faſſungsloſer Aufregung. Der Schlag, die Ver⸗ 
nichtung ſeines Lebens, ſeiner geſellſchaftlichen 
Stellung, ſeiner ganzen Zukunft war gar zu plötzlich 
und unerwartet gekommen, als daß er ihn ſchon 
recht zu fallen vermocht hätte. Dabei beſchäftigten 
ſich ſeine Gedanken auch viel mit Evchen. Daß fie 
wirklich krank, wäre, glaubte er nicht, und eigentlich 
empfand er eine gewiſſe Erbitterung gegen ſie, weil 
er meinte, ſie hätte ſeine Briefe ihrem Couſin ge⸗ 
geben, und der Anſicht war, daß ſie ſich damit eines 
unverzeihlichen Vertrauensbruchs gegen ihn ſchuldig 
gemacht hätte. Auch die Gedanken ſeines Vaters, 
während er, nachdem er ſich etwas von ſeinem An⸗ 
falle erholt, auf ſeinem Bett lag, beſchäftigten fich 
viel mit Cohen und ihrem Verhältniß zu ſeinem 
Sohne. Er konnte ſich der Beſorgniß nicht ver⸗ 
Lan do wenn Fritz ſich wirklich ein ernſtes 
aussen Lukas dadurch ſo gereizt werden könnte, daß 
, um ſich zu rächen, alle Rückſicht gegen ihn aus 
den Augen ſetzte. 

Deshalb ließ er am Morgen des folgenden 
Tages ſeinen Sohn erſuchen, zu einer Beſprechung 
nach ſeinem Schlafzimmer zu kommen. Als Fritz 
in das Zimmer trat, begrüßte er, in dem Bemühen, 
ſich den Anſchein völliger Unbefangenheit zu geben, 
ſeinen Vater mit der Frage: 

„Wie befindeſt Du Dich heute Morgen, Papa?“ 
9 „Krank an Seele und Körper, Fritz,“ antwor⸗ 
tete Herr von Harling. „Ich hade aus Unruhe 
über dieſe Sache die ganze Nacht kein Auge zuthun 
können — jedenfalls muß unverzüglich etwas ge⸗ 
ſchehen.“ 

„Es wird Dich aufregen, darüber zu ſprechen, 
Papa, und der Doktor ſagte doch, jede Aufregung 
ſollte Dir ferngehalten werden.“ 

„Erregt mich noch mehr auf, wenn ich unthätig 
daran denken muß, Fritz. Unabſichtlich habe ich 
Dir ein großes Unrecht zugefügt.“ 

„Die Sachlage iſt allerdings für mich ſehr be⸗ 
dauerlich, Papa.“ 

„Schlimmer als das — auch noch gefahrdrohend 


r gegenüber hätte zu Schulden kommen 


welter beſtand, wurde er unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung, während einige im Hintergrunde des Saales 
befindliche Geſinnungsgenoſſen deſſelben ziſchten, aus 
dem Saale gewaltſam entfernt. Darauf wurde der 
vom Herzog von Connaught vorgeſchlagene Beſchluß⸗ 
antrag angenommen. 

— Nach einer Meldung aus Canton (Ohio) hat 
Senator Sherman nach langer Berathung mit Me. 
Kinley ſich endgültig zur Uebernahme des Poſtens des 
Staatsſekretärs unter der Präſidentſchaft Me. Kinley's 
bereit erklärt. Das „Reuter'ſche Bureau“ bemerkt 
hierzu: Intereſſant wird die Ernennung Sherman's 
durch eine Rede, welche Sherman am 28. Februar 
v. J. im Senate gehalten hat. In dieſer Rede er⸗ 
klärte Sherman, er würde ſich freuen, Kuba von 
Mexiko, aber nicht von den Vereinigten Staaten 
annektirt zu ſehen. Sherman fügte hinzu, wenn die 
Greuelthaten auf Kuba fortgeſetzt werden ſollten, 
würde nichts die Vereinigten Staaten abhalten, dle 
ſpaniſchen Barbaren zu vertreiben. 5 

Bulgarien. 

Sofia, 16. Januar. Der Appellatlonsgerichtshof 
bewilligte heute das Geſuch des im Stambulow⸗ 
Prozeſſe verurtheilten Tüfektſchiew, daß er gegen eine 
Kaullon von 25 000 Francs la Frelhelt geſetzl werde. 


Spanien. 

— Ueber die kürzlich aus Manila gemeldete 
Hinrichtung von elf am Aulftand hervorragend 
betheiligt geweſenen Inſurgenten gehen der Int. 
Korr.“ aus Madrid noch folgende intereſſante 
Einzelheiten zu: Die Spanier hatten den Inſurgenten⸗ 
chef Riſal durch das Krlegsgericht zum Tode verur⸗ 
theilt und erſchoſſen. Inzwiſchen hatten die Auf⸗ 
ſtändiſchen auf Kavite ſich eines einfachen Padre, 
Namens Gabriel Piernavieja, bemächtigt und ihn ge⸗ 
zwungen, ſich zum Biſchof zu erklären, in welcher 
Würde er auch alle Bezirke bereifte und die Funktionen 
eines ſolchen hohen Prälaten verrichtete. Im Ge⸗ 
heimen aber unterhielt der neue Biſchof engſte Fübl⸗ 
ung mit der Regierung in Manila, Die er durch einen 
Vertrauensmunn über alle Vorgänge in dem Lager 
der Aufſtändiſchen unterrichtete. So war er es denn 


auch, der dem Generalgouverneur eine Anzahl in 


Manila wohnender Perſonen, als an der Erhebung 
betheiligt, bezeichnete, unter denen ſich zum Erſtaunen 
der Spanier ein hoher Regierungsbeamter und Freund 
des Generals Blanco, Namens Rojas ferner der Bes 
ſitzer des erſten Magazins Manilas. Salazar, und ein 
Lieutenant ſich beianden. Dieſe alle verfielen dem 
Kriegsgericht. Aber auch den Angeber ſollte ſeln 
Schſckſal ereilen. Sein Verkehr mit der Regierung 
wurde durch das Abfangen des Vertrauensmannes 
entdeckt, und der Padre ſtarb, an einen Baum ge⸗ 
bunden und den Strahlen der glühenden Tropen⸗ 
ſonne ausgeſetzt, eines grauſamen Todes. 


elgien. 

Brüſſel, 15. Januar. Wie die „Réſorme“ be⸗ 
richtet, hat heute Nachmittag bei Gelegenheit der Lohn⸗ 
zahlung an die Arbeiter der Leipziger Wollkämmerei 
in Hoboken die Direktion dieſer Geſellſchaft bekannt 
gegeben, daß ſie während des Ausſtandes zahlreiche 
Arbeiter neu eingeſtellt habe und in Folge deſſen von. 
den alten Arbeitern nur höchſtens 750 wieder anneh 
men könne; die übrigen wären entlaſſen. Mehr als 
400 nahmen alsdann die Arbeit wieder auf. Man 
rechnet darauf, daß ſich morgen früh die noch fehlen: 
den einſtellen werden. 


Von Nah und Fern. 


* Giftmord. Der in Breslau wohnenden 24jäh⸗ 
rigen Modiſtin Emilie Rodewald ftand die Auswelſung 


für mich ſelber. Dieſer junge Menſch, Lukas 


Schmidt, — ich ſchäme mich, ihn meinen Sohn zu die Wahrheit geſprochen hat. 


nennen, — iſt über alles Maß ſtarrſinnig und 
leidenſchaftlich, und — ſage mir die Wahrheit, 
Fritz; es iſt beſſer, daß ich Alles weiß — wie weit 
erſtreckt ſich das Unrecht, welches Du dieſem Mäd⸗ 
chen Eve Doré zugefügt haſt?“ 

Fritz antwortete mit einem tiefen Erröthen: 

„Ein wirkliches Unrecht habe ich ihr nicht zuge⸗ 
fügt, Papa, das ſchwöre ich Dir — nur — nun 
ich muß geſtehen, ich hatte ſie gern, ja, ich hatte 
mich in ſie verliebt — Du weißt ja, ſie iſt reizend 
hübſch — und wir hatten heimliche Zuſammenkünfte 
und einſame Spaziergänge — und ich machte ihr 
ſehr den Hof, habe ſie auch zuweilen wohl geküßt 
— aber weiter bin ich nicht gegangen. Erſt bei 
unſerer letzten Begegnung wurde es mir klar, daß 
ſie glaubte, ich würde ſie ſpäter einmal heirathen. 
Daran — daran hatte ich nicht gedacht, und ich 
ſagte ihr das offen; aber das thörichte Mädchen 
war ſehr entrüſtet darüber und eilte auf und davon. 
Es that mir leid, ungeheuer leid, daß ich ſie ver⸗ 
letzt oder beleidigt hatte, und ich ſchrieb an ſie, 
ſetzte ihr noch einmal in dem Briefe auseinander, 
weshalb ich ſie nicht heirathen könnte, daß Du 
nicht Deine Zuſtimmung dazu geben würdeſt und 
ſo weiter.“ 

„Und war das Alles?“ fragte Herr von Har⸗ 
ling ängſtlich. , 

„Alles oder beinahe Alles. Ich glaube, ich bal 
ſie noch um eine Zuſammenkunft; ja, ich bat ſie 
darum und bat ſie, ſie möchte mir verzeihen — 
und ſie muß die Briefe dieſem Menſchen, ihrem 
Vetter, gezeigt haben, und das war unverantwort⸗ 
lich von ihr.“ f 

„Aber, Fritz, er ſagte doch ſo etwas, daß ſie 
krank wäre — gefährlich krank.“ 

„O, von den Albernheiten glaube ich kein Wort! 
Sie mag vielleicht etwas verſtimmt und übellaunig 
geweſen ſein, aber irgendwelche ſchlimmeren Folgen 
hat die Enttäuſchung keinen Falls für ſie gehabt. 
Sie iſt ein liebes kleines Mädchen, aber ſie hatte 
kein Recht, dem Manne meinen Brief zu zeigen.“ 
„Sie iſt ein ſehr zartes Mädchen und ihre 
Conſtitution ſcheint mir durchaus nicht kräftig und 
widerſtandsfähig zu ſein. Und ich habe mir die 
Sache überlegt,“ entgegnete ſein Vater, „daß es 
doch beſſer wäre, wenn Du Dich perſönlich nach 


1 gtitet.“ 


aus ihrer Wohnung bevor, weil fie ſich durch ihr freies 
Benehmen die Gunſt der übrigen Hausbewohner ver⸗ 
ſcherzt hatte. Seit längerer Zeit unterhlelt fie mit 
dem 32 Jahre alten Beſitzer einer chemiſchen Fabrik, 
namens R., ein Liebesverhältniß. Am Donnerſtag 
Abend traf er die Geliebte in der Schweldnitzer Straße, 
um ſie dann gegen Abends 8 Uhr in ihre Wohnung 
zu begleiten. Hier entſpann ſich zwiſchen beiden ein 
heftiger Wortwechſel, der die Aufmerkſamkeit der andern 
Hausbewohner wachrief. Bald darauf entfernte ſich 
R. aus der Wohnung, aus der nach einer Viertel- 
ſtunde laute Klagerufe drangen. Die Haushälterin 
Quecke und der Kaufmann Wolff drangen in die un⸗ 
verſchloſſene Wohnung des Mädchens ein, das lang 
ausgeſtreckt am Boden lag, ſich vor Schmerzen wand 
und ſchrie: „Ich bin vergiftet.“ Bald darauf kehrte 
R. aus der Apotheke mit einem Brechmtittel zurück. 
Als er das Zimmer des Mädchens betrat, rief dieſe 
laut: „Da kommt der böſe Mann. Er hat mich ver⸗ 
In die Klagerufe der mit dem Tode 
Kämpfenden mengten fi die Ausruſe des Geliebten: 
„Mile, was haft Du gethan?“ Ein herbeigerufener 
Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche an, jedoch waren 
dieſe nicht von Erfolg begleitet. Unter furchtbaren 
Schmerzen verſchled das Mädchen. R. wurde ſoſort 
feftgenommen. In der Stube der Verſtorbenen fand 
man ein Fläſchchen, auf dem Tlſche lag eine Zeitung, an 
der ein Zettel befeſtigt war, darauf die Worte ſtanden: 
„Ich habe mich vergiftet. Es hat niemand Schuld.“ 
Der R. naheſtehende Perſonen erkennen die Hand⸗ 
ſchrift nicht als die ihrige an. Der in Verdacht des 
Giftmordes ſtehende R. iſt verhelrathet. Nach den 
Ausſagen des R. ſoll das Mädchen bei ſeinem Weg 
gehen geſagt haben: „Du wirft es morgen bereuen!“ 
Von bangen Ahnungen erfüllt, will er bald zurückge⸗ 
kehrt ſein und dabei die Worte gehört haben: „Es iſt 
ſchon vorbei! ich habe Gift genommen! R. lief ſofort 
zur Apotheke, um ein Brechmittel zu holen. Als er 
dieſes nicht ſchnell genug erhielt, lief er zu einem Arzt, 
erfuhr aber bier, daß ſchon Hausbewohner den Arzt 
geholt halten. 

» Delitzſch. 15. Januar. Auf dem Wege zwiſchen 
Brodau und Quering iſt geſtern Nacht ein Mord 
verübt worden. Man fand im Chauſſeegraben die 
Leiche eines etwa zwanzigjährigen, gutgekleldeten 
Mannes, der anſcheinend dem Arbeitsſtande angehörte. 
In der linken Bruſtſelte befand fi eine Schußwunde, 
eine Waffe ſelber, mit der der Mord verübt worden, 
fand ſich nicht vor. Da die Uhr fehlt, auch weder 
Geld noch Paplere bei dem Todten vorgefunden wurden, 
bandelt es ſih wahrſcheinlich um einen Raubmord. 
Verſchiedene Anzeichen ſprechen außerdem dafür, daß 
der Ermordete an einer anderen Stelle getödtet und 
erſt dann nach dem Chauſſeegraben geſchafft worden 
ft. Die Perſönlichkelt des Ermordeten tft noch nicht 
feſtgeſtellt. 

* Stettin, 15. Januar. Zwei junge Leute, die 
ſich in einem Penfionat in Nemitz auf das Schul 
lehrer⸗Examen vorbereiteten, machten ſich am Dienftag 
Nachmittag in dem von ihnen gemeinſchaftlich bewohnten 
Zimmer mit einem geladenen Revolver zu 
ſchaffen. Der Eine hatte die Waffe eben auf den 
Tiſch gelegt, als der Andere fie aufgriff. In demſelben 
Augenblick ging ein Schuß los und die Kugel 
drang dem Erſteren in den Kopf. Nach 
Verlauf von zwei Stunden war der junge Menſch 
todt. 

Berlin, 16. Jan. Als am Donnerſtag Nach- 
mittag die Wohnung der Bahnarbeiter Hoppe'ſchen 
Eheleute in Rixdorf, Falkſtraße 7/IV, wegen heraus- 
dringender Rauchwolken gewaltſam geöffnet wurde, 
fand man die vierjährige Tochter bewußtlos, die 


ihr umſäheſt, Dich überzeugteſt, wie weit ihr Vetter 
Wenn das arme 
Mädchen wirklich ſehr krank iſt —“ 

„Das kann ich nicht glauben, Papa,“ unterbrach 
ihn Fritz. 

„Ihre Mutter ſtarb ſehr jung, und ihre Tante 
iſt auch nur ſchwächlich,“ antwortete Herr von Har⸗ 
ling ernſt. „Vielleicht hat ſie ſich dieſe Sache ſehr 
zu Herzen genommen, und dann mußt Du ihr 
jeden Ausgleich bieten, der in Deinen Kräften ſteht. 
Es würde ſogar beſſer ſein, daß Du ſie heiratheteſt, 
als daß Du den Zorn und die Rachſucht ihres 
Vetters gegen mich erregteſt.“ 

Einige Sekunden lang blieb Fritz ſtumm. Er 
konnte nicht leugnen, daß ſein Vater Recht haben 
mochte, und ſo antwortete er denn ſchließlich: 

„Ich könnte ihr allerdings einen Beſuch machen.“ 

„Ich würde an Deiner Stelle keine Zeit ver⸗ 
lieren, Fritz. Dieſer Lukas iſt außerordentlich 
leidenſchaftlich und jähzornig. Er könnte ſich zu 
einem Schritte hinreißen laſſen, der nachher nicht 
mehr ungeſchehen zu machen wäre. Und Alles wäre 
beſſer als das!“ 

Und Fritz von Harling verſtand, was ſein 
Vater meinte. In ſeiner Wuth konnte Lukas 
Schmidt ſich dazu hinreißen laſſen, ſeinen Vater 
wegen Bigamie zu denunziren. 

„Ich werde ſie beſuchen,“ ſagte er daher 
ſchließlich. s 5 

„Ich würde ſie an Deiner Stelle noch heute 
beſuchen, Fritz, und was Du etwa an Geld brauchſt, 
kannſt Du ſofort erhalten — freilich, mit Geld 
läßt ſich dieſe Sache nicht ausgleichen —“ 

„Nun, ich werde ſie jedenfalls beſuchen.“ 

Und Fritz von Harling empfand eine nicht ge⸗ 
ringe Aufregung bei dem Gedanken, daß er Evchen 
heute noch wiederſehen würde. 
ſehr gern. Ihre Schönheit, ihre zierliche Anmuth, 
ihr ſüßer Reiz hatten Gefühle in ſeinem ſonſt etwas 
ſehr veränderlichen Herzen hervorgerufen, die noch 
kein anderes weibliches Weſen je bei ihm hervor⸗ 
gerufen. 

„Armes kleines Mädchen!“ dachte er zärtlich und 
nahm ſich vor, daß er ihr die Thränen aus ihrem 
ſanften braunen Auge fortküſſen und ſie wieder 
völlig verſöhnen würde. . 

Er ſah nach der Uhr und beſchloß, mit dem 
zwölf Uhr⸗Zuge nach Pankow zu fahren, in der 


Er hatte fie wirklich! 


13.jäbrige erſtickt vor. Der Vater liegt ſelt 
längerer Zeit im Krankenhaus, die Mutter, die einen 
Streichholzhandel betrelbt, war abweſend. Als der 
vorſätzlichen Brandſtiftung verdächtig iſt die ledige 
Metallarbeiterin Roſalte Koſowska, welche ſich die 
letzten 8 Tage bei Frau Hoppe aufhielt, verhaftet 
worden. Sie iſt im Weſentlichen geſtändig. Sie 
hatte in der Wohnung ein Sparkaſſenbuch über 100 
Mark, 22,50 Mark in baar und verſchiedene Schmuck⸗ 
gegenſtände, und hoffte durch den Brand das ältere 
Töchterchen, ihr Pathenklnd, das fie hätte verrathen 
können. zu erſticken. 

* Hamburg, 16. Januar. Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr gerlethen auf der Unterelbe bei Blankenſee 
die engliſchen Dampfer „Albana“ und „Dartmore“ in 
Kolliſion. Erſterer wurde von dem Dampfer 
„Dartmore“ in der Steuerbordſelte mittſchiffs ange⸗ 
rannt und leck gemacht. Das Schiff lief voll Waſſex 
und ſitzt auf dem Grund. Ueber den Schaden des 
Dampiers „Dartmore“ iſt noch nichts bekannt. 

* Petersburg 17. Januar. Geſtern Abend brach 
in der Shulow'ſchen Vaſelinfabrik in der äußeren 
Stadt Feuer aus infolge Entzündung von Naphta. 
Das brennende Naphta ergoß ſich in die Fabrikräume, 
ergriff die Apparate, die Maſchinen und das in den 
Räumen lagernde Material und entzündete die Kleider 
dreier Arbeiter; von letzteren erlitt einer ſchwerere, 
de beiden anderen leichtere Brandwunden. Der 
Materialſchaden wird auf 60 000 Rubel geſchätzt. 

New York 17. Januar. In dem Walſen⸗ 
bauſe in Dalles (Texas) brach Feuer aus. 
15. Mädchen kamen in den Flammen um, 9 erlitten 
Verwundungen. 

* Selbftmord im Theater. Im Stadttheater 
in Arad hat ſich geſtern Abend ein erſchütternder Vor⸗ 
fall zugetragen. Gegeben wurde das Drama „Der 
Ehrenrichter“. Der Held des Stückes erſchießt ſich 
am Schluß des letzten Aktes hinter der Szene. Geſtern 
ſtellte die Rolle der beltebte Schauſpieler Koloman 
Balla dar. Er ſetzte vor dem Fallen des Vorhanges 
den Revolver an die Stirn und erſchoß ſich wirklich. 
Das Publikum ahnte nicht die Wahrheit und applau⸗ 
dirte ſrenetiſch. Als ſpäter die Wahrheit bekannt wurde, 
entſtand große Aufregung. Balla hatte zahlreiche 
Freunde beſonders zu diefer Vorſtellung eingeladen. 
Als Motiv des Selbſtmordes wird eine hoffnungsloſe 
Leidenſchaft angegeben. 

Köln, 16. Januar. Wie die Abendblätter aus 
Cleve melden, iſt geſtern die Villa des am Montag 
verſtorbenen Prinzen Albrecht von Waldeck und 
Pyrmont nledergebrannt. Das Feuer kam 
während der Beiſetzungsfeierlichkeit aus und zerſtörte 
innerhalb einer Stunde die Villa bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern. Von dem werthvollen Inhalt konnte 
trotz ſchneller Hilfe nur verſchwindend wenig gerettet 
werden. Die wenigen in dem Hauſe anweſenden 
Perſonen, die Prinzeſſin, ein Kind und einige weib⸗ 
liche Dlenſtboten, entkamen mit knapper Noth den 
Flammen. Eine Magd ſprang in der Verwirrung 
und Angſt aus einem Fenſter des zweiten Stockes 
und erlttt ſchwere Verletzungen. Der Brand ſcheint 
dadurch entſtanden zu ſein, daß, nachdem der Trauer⸗ 
zug dle Villa verlaſſen hatte, die Trauerdekoratlonen 
durch Umfallen eines Lichtes oder auf ſonſt eine 
Weiſe Feuer gefangen haben, welches ſich alsdann 
mit raſender Schnelligkeit verbreitete. 

*Der etwa 12 Jahre alte Maſſaiknabe 
Ganla, der einzige Angehörige ſeines Stammes, 
welcher von den auf der Berliner Rolontal-Ausftellung 
vertreten geweſenen Maſſaileuten in Berlin zurück⸗ 
geblieben iſt, beſucht jetzt ſeit Kurzem die unter der 
Leitung des Rektors Vietz ſtehende 130. Berliner 


Vermuthung, daß der Kerl — wie er ſeinen Stief⸗ 
bruder in Gedanken bezeichnete — um die Mittags⸗ 
zeit vermuthlich in der Stadt ſein würde. 

Dieſe Abſicht führte er denn auch aus und ging 
die kurze Strecke zum Bahnhof zu Fuß. Als er 
auf die Gartenpforte zukam, öffnete ein düſter 
blickender Mann dieſelbe und trat auf die Straße. 
Es war Lukas Schmidt, und als er ſich Fritz von 
Harling gegenüberſah, ſtarrte er denſelben wie 
geiſtesabweſend an und ſein Geſicht wurde dabei 
ganz leichenblaß. 

„Wie geht es es dem Fräulein Doré?“ fragte 
Jute mit einer grüßenden Handbwegung, welche 

ukas nicht erwiderte. „Ich wünſche fie zu ſehen 
— kann ich zu ihr?“ 

„Sie wünſchen ſie zu ſehen?“ wiederholte Lukas 
mit ſeltſam heiſerer Stimme. 

„Ja. Ich hörte mit großem Bedauern von 
Ihnen, daß ſie krank wäre, und ich wünſche ſie zu 
ſehen. Ich hoffe, Sie haben nichts dagegen einzu⸗ 
wenden?“ 5 

Einige Sekunden lang antwortete Lukas nicht, 
ſondern ſtarrte ſeinen Halbbruder ſtumm an, und 
es war etwas in dem Ausdrucke ſeines Geſichts, 
was ſogar dieſen leichtlebigen jungen Mann erſchreckte 
und beunrubigte. 

„Hoffentlich hat ſich ihr Befinden doch nicht ver⸗ 
ſchlechtert?“ fragte Fritz ſchließlich etwas beſorgt. 

„Sie wünſchen ſie zu ſehen?“ wiederholte Lukas 
in demſelben ſeltſamen Tone wie vorher. „Nun 
wohl, Sie ſollen ſie ſehen. Kommen Sie und ſehen 
Sie fie jetzt.“ 

Er drehte ſich um und ging ihm voran durch 
den Garten nach dem Hauſe, öffnete die Hausthür 
und führte Fritz in das zu ebener Erde gelegene 
Empfangszimmer. 

„Warten Sie hier etwas,“ ſagte er, „bis ich bei 
ihr geweſen bin und mich überzeugt habe, ob ſie 
bereit iſt, Sie zu empfangen.“ 

Nach einiger Zeit kehrte Lukas zurück und ſagte 
mit beinahe noch ſeltſamerem und härterem Tone 
als vorher: f SE 

„Sie können mir jetzt folgen; fie ift bereit, Sie 
zu empfangen.“ 

„Und Fritz folgte ihm die Treppe hinauf und 
einen Korridor entlang, bis Lukas vor einer Thür 
plötzlich ſtehen blieb und ſich mit den. Worten zu ihm 
wandte: 


Gemeindeſchule in der Niederwallſtraße. Dort wohnt 
er dem Unterricht theils in der vierten, theils in der 
nn Klaſſe bei und zeigt ſich willig, fleißig und 
gefügig. 

* Köln, 16. Januar. Das aus Anlaß einer den 
Fall Brüſewitz geißelnden Rede exlaſſene Verbot 
des Gouverneurs an ſämmtliche Oifiztere, die 
Sitzungen der beiden großen Carnevalsgeſellſchaften 
zu beſuchen, iſt wieder aufgehoben und der 
fernere Beſuch geſtattet worden. 

Eine eigenartige Dividende wurde jüngſt 
in Utrecht von der genoſſenſchaftlichen Brodbäckerei 
„Eintracht“ gusgezahlt: Die Mitglieder erhielten 
eine ganze Woche hindurch „Freibrod.“ — Wenn 
die Brauereien diefem Beiſpiel folgten? 

* Aufgehobene Sitzung. Am Kammer⸗ 
gericht in Berlin mußte am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag eine Sitzung wegen der herrſchenden Dunkel⸗ 
beit aufgehoben werden. Es waren zu einer auf 
zehn Uhr anberaumten Verhandlung zehn Zeugen 
geladen. Als der Richter ungefähr eine halbe Stunde 
verhandelt hatte, wurden die Zeugen aufgerufen, und 
man erklärte ihnen, daß die Sitzung vertagt werden 
müſſe, da wegen der eingetretenen Finſterniß nichts 
mehr zu ſehen und Gas im S.tzungsſaale nicht vor⸗ 
handen ei; auch Petroleumlampen könnten nicht 
herangeſchafft werden. 

Vas Parfum im Dienfte der Bühne wird 
wohl das Allerneuſte ſein. In Budapeſt wird jetzt 
ein neues Ballet von Haßreiter „Die rothen Schuhe“ 
gegeben, und bei einem Roſenwalzer. der auf der 
Bühne getanzt wird, verbreitet ſich Roſenparfum im 
Zuschauerraum. Das braucht nur Mode zu werden, 
dann wird es nach Schwefel duften, wenn Mephiſto 
nn und im ganzen Wilhelm Tell nach — Schweizer: 

€ 


äfe, 

* Ein Mord aus Eiferſucht, dem eine deutſche 
Dame zum Op er fiel, wird aus Bologna gemeldet. 
Das „B. T.“ ſchreibt hierüber: Der aus Afrika zu: 
rückgekehrte, in den Etiſenbahndlenſt übergetretene 
Colonialoffizler Zamboni feuerte auf feine junge ſchöne 
Frau vier Revolverſchüſſe ab. Die Dame, eine ge⸗ 
borene Natalie Ebenhoch aus Freifing, wurde ſterbend 
in das Spital gebracht. 

* Wie man in Deutſchland Neujahr feiert, 
wird wieder einmal in franzöſiſchen Zeitungen 
beſchrieben; natürlich in ihrer Weiſe. Da lleſt man 
der „Köln. Volkszeitung“ zufolge: „Die Neufahrsfeſte 
ſind in Deutſchland beſonders herzlich. Von einem 
Fenſter zum andern ruft man den Nachbaren Glück⸗ 
wünſche zu. Bisweilen wirft eine rothe oder blaue 
bengaliſche Flamme einen Glanz von Morgenröthe 
über die Häuſer während um 2 Uhr gewiſſe Wirth⸗ 
ſchaften wieder (2) geöffnet werden und man ſich dann 
dort in Maſſen einfindet, um dort die Bowle (le 
bowle) zu trinken, ein Getränk, das aus weißem 
Weln, Erdbeeren und Ananas beſteht, oder um Punſch 
zu verſchlingen (avaler) und Pfannkuchen dazu zu 
eſſen. Das iſt in der Neujahrsnacht ſtrenger Brauch, 
wie es am 31. Dezember ſtrenger Brauch iſt, Karpfen 
zu eſſen. An dieſen Fiſch knüpft ſich ein Aberglaube: 
Man bewahrt ſeine größten Schuppen auf, um ſie 
als Glücksamulet in den Geldbeutel zu legen. Mit 
dieſem Talisman bewaffnet, iſt man ſicher, das ganze 
Jahr eine volle Börſe zu haben. Am Neufahrstage 
zündet man noch einmal den Weihnachtsbaum an, 
und um die grüne Tanne, in der trauten Sphäre 
„du Gemüthlichkeit“ verläuft der erſte Abend des 
Jahres. In den Familien herrſcht Frohſinn und 

Herzlichkeit; man wird freundlich aufgenommen, ohne 
Umſtände, und fühlt ſich gleich zu Hauſe. Man 
ſplelt harmloſe Spiele, ſingt vaterländiſche Weiſen, 
Lieder, deren Melodieen o't reizend find. Die Ver⸗ 


„Sie iſt in dieſem Zimmer. Kommen Sie und 
ſehen Sie, was Sie gethan haben.“ 

Dabei ſtieß Lukas die Thür auf, packte den 
Arm ſeines Bruders mit einem heftigen, ingrimmigen 
Griffe und zog ihn mit ſich in das Zimmer, zog 
ihn bis vor das Bett, und als ſie dort ſtanden, ent⸗ 
rang ſich den Lippen Fritz von Harlings ein lauter 
Aufſchrei des Entſetzens. 

Denn auf dem Kopfkiſſen des Lagers erblickte 
er das Geſicht einer Todten — eines Mädchens — 
Evchens ſchönes Geſicht, jo verändert und doch un⸗ 
verkennbar! 

„Großer Gott!“ rief Fritz. „Was iſt geſchehen?“ 

„Seit ihrem letzten Zuſammenſein mit Ihnen 
war ſie völlig gebrochen. Zuerſt fürchtete der Arzt 
eine Gehirnentzündung, dann aber verſank ſie in 
einen Zuſtand dumpfer Gleichgültigkeit, aus der 
nichts ſie aufzurütteln vermochte. Geſtern Vormittag 
wurde fie plötzlich ſehr viel kränker und geſtern Abend 
ſtarb ſie,“ ziſchte Lukas ihm mit verhaltenem Grimm 
ins Ohr. „Das iſt das Ende Ihrer — harmloſen, 
kleinen Liebelei — ſo nannten Sie es ja wohl — 
Ihrer nichtswürdigen Zumutbungen, Ihrer ſchänd⸗ 
lichen Gewiſſenloſigkeit — Sie hatten ihr das Herz 
gebrochen!“ 

„Es iſt unmöglich! unmöglich!“ rief Fritz ganz 
außer ſich. „Evchen! Evchen! nur ein Wort — nur 
einen Blick!“ 

Aber die ſtarren Züge blieben unverändert und 
bewegungslos. Der junge Mann war halb von 
Sinnen. Vergebens rief er ſie mit den zärtlichſten 
Namen, vergebens flehte er ſie an, ihm zu vergeben. 
Die Todte vermochte ihm nicht mehr zu antworten. 

Und ſeine Selbſtvorwürfe waren für den Augen⸗ 
blick ſo ſchmerzlich, ſo aufrichtig, ſo tief empfunden, 
daß ſogar das Herz des verbitterten Mannes an 
ſeiner Seite dadurch gerührt wurde und derſelbe 
das Zimmer verließ, um ihn für einige Minuten 
bei der Todten allein zu laſſen. 

Als er dann zurückkehrte und ſeinen Bruder 
noch immer in denſelben leidenſchaftlichen Ausbrüchen 
ſich ergehend fand, legte er ihm, der vor Evchens 
Bett kniete, die Hand auf die Schulter und ſagte 


rnſt: 

„Dies Alles hat jetzt keinen Zweck mehr. Ich 
gedachte Sie für das, was Sie gethan, ſo zu be⸗ 
ſtrafen, daß Sie Ihre Herzloſigkeit Ihr ganzes 
Leben lang bitter bereuen ſollten, aber der Anblick 
dort,“ und dabei deutete er auf das Geſicht der 
Todten, „dürfte vielleicht genug ſein, und ſo über⸗ 
laſſe ich Sie denn der Strafe Ihres Gewiſſens.“ 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 
Eine Begegnung. 


Evchens Tod war nicht nur für Fritz von Har⸗ 
ling ein ſchwerer Schlag, ſondern auch ſein Vater 
fühlte tiefe aufrichtige Betrübniß darüber, und ihre 


lobten und Jungverheiratheten faſſen ſich um die 
Taille, blicken ſich zärtlich an, Lächeln in Augen und 
auf den Lippen, und — „s'embrassent à pleine 
bouche“, während Eltern und Freunde, für ſolche 
Dinge nachſichtig, über ſo viel Glück gerührt ſind. 
Und man raucht große Cigarren, ißt Butterbrote und 
Zuckerbackwerk; die großen Thonkrüge voll Bler. 
deſſen Schaum überfließt, werden jeden Augenblick 
geleert unter dem Rufe: „Proſit, Proſit!“ 

* „Erſt vermählt und dann verlobt.“ Aus 
Paris wird der „Frankf. Ztg.“ vom 11. d. M. be⸗ 
richtet: Das „Journal“ hatte den überflüſſigen Ein⸗ 
fall, eine Reihe hervorragender Perſönlichkeiten über 
die brennende Tagesfrage, ob man lange oder kurze 
Zeit verlobt bleiben ſoll, befragt und die herzlich un⸗ 
bedeutenden Antworten ſehr ausführlich wiedergegeben. 
Alphonſe Allais, der bekannte Humortit, iſt zwar bei 
dieſer Umfrage überſehen worden, allein er iſt hoch⸗ 
herzig genug, :leine maßgebende und originelle Anſicht 
nichtsdeſtoweniger zum Beſten zu geben. „Die Ge⸗ 
ſellſchaft,“ ſchreibt Allals, „hat die Frage der Ber- 
lobung und Vermählung ſtets falſch verſtanden. Die 
Haupturſache des Unglücks ſo mancher Ehen 
liegt — Ste dürfen mir's glauben daran, 
daß die Gatten ſich verheirathet, nach⸗ 
dem ſie ſich verlobt hatten. Wenn dieſelben 
Leute ſich zuerſt vermählt und dann ver⸗ 
lobt hätten, dann würden Sie den Unterſchled ſehen! 
Befragen Sie alle Ehemänner, alle Frauen: „Waren 
Ste glücklicher während Ihrer Verlobung oder ſelt 
Ihrer Vermählung?“ Kein Mißton wird die ein⸗ 
mütbige Antwort ſtören: „Während unſerer Ver⸗ 
lobung!“ Warum alſo einem fo angenehmen Zu⸗ 
ſtande eine allzu kurze Zeit einräumen und das ganze 
übrige lange Leben einer ſo wenig behaglichen Doppel⸗ 
exlſtenz widmen? Und das wäre doch fo leicht zu 
ändern! Ein junger Mann und ein junges Mädchen 
begegnen einander auf einer Soiree. Sie gefallen 
ſich. Tags darauf früh werden fie verheirathet. Der 
Hausſtand dauert, ſo lange es geht: einen Monat, zwei 
Monate. drei Monate, je nach dem Temperament der 
jungen Leute und den geſellſchaſtlichen Gebräuchen, dle 
ſich ſchon von ſelbſt ſchaffen würden. Dann würde 
feierlich die Verlobung vorgenommen, und die jungen 
Leute würden den Reſt ihres Lebens als Verlobte 
verbringen. Wäre dieſes Vorgehen, unter uns geſagt, 
nicht beſſer als das alte, und wimmelt es nicht von 
Vorthellen aller Art? Für's erſte würde die Ehe . 
ſcheldung verſchwinden, denn Verlobte, die einander 
nicht mehr gefallen, können ſich verlaſſen, ohne Anwälte, 
Richter ꝛc. in Bewegung zu ſetzen und ohne die 
frommen Familien zu verletzen. Und dann wäre dieſe 
neue Mode in Eher angelegenheiten der ſichere Tod des 
Mikroben des Mißverſtändniſſes, des allerſchlimmſten 
von allen, der am häufigſten 87 pCt. — die leidende 
Menſchheit beimſucht“ 

* Die Urheber des ſogenannten „ſpaniſchen 
Schwindels“, der von Barcelona aus betrieben wird, 
find endlich, wle es ſcheint. dingfeſt gemacht worden. 
Ein Herr in Genthin, der ebenfalls einen ſolchen 
Brief, unterzeichnet Macs Bernan und Molina, er⸗ 
halten hatte, iſt ſcheinbar auf den Inhalt eingegangen 
und hat dann das geſammte Matertal an den deutſchen 
Generalkonſul in Barcelona geſchickt, von dem er nun 
laut „Berl. B. C.“, folgendes Schreiben erhlelt: „Bar⸗ 
celona, den 2. Januar 1897. Ew. Wohlgeboren theile 
ich auf Ihre beiden Schreiben ergebenſt mit, daß 
ich die hleſige Pollzel unter Uebergabe der mir 
überſandten Docomente (auch der von Ihnen 
letzt empfangenen telegraphiüſchen Depeſche) perſönlich 
von dem an Ihnen verſuchten Betruge benachrichtigt 
babe, und daß in den letzten Tagen bereits ein ganzes 
Neſt ſolcher Schwindler, die beſonders in Frankreſch 


Tante, Frau Schmidt, war bei ihrem Verluſt bei⸗ 
nahe ganz gebrochen. 

Lucie empfand trotz ihrer Sorge um Richard 
von Münſter gleichfalls aufrichtige Trauer über den 
Tod ihrer liebenswürdigen Schülerin und eilte 
gleich am folgenden Tage, ſobald ſie die Todesnach⸗ 
richt erhalten, nach dem Trauerhauſe mit einem 
Kranz weißer Roſen. Sie begegnete allerdings bei 
dieſer Gelegenheit Lukas Schmidt, wechſelte aber 
mit ihm nur wenige Worte — auch bei dieſem 
leidenſchaftlichen Manne war für den Augenblick 
fein eigenes Verlangen und Liebensſehnen durch 
die Betrübniß über den Tod ſeiner Couſine zurück⸗ 
gedrängt. 

Als ſie wieder nach Hauſe zurückkehren wollte, 


fragte er ſie allerdings, wie es ihrem Bruder ginge 


und ob er bald wieder völlig hergeſtellt ſein würde, 
und bot ihr zugleich ſein Geleit auf dem Rückwege 
an. Lucie antwortete ſehr verlegen, daß es ihrem 
Bruder etwas beſſer ginge, empfand aber zugleich 
eine plötzliche Scham über die trügeriſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen, die ſie dieſem braven Manne machen 
mußte, und wünſchte ſehnlichſt, daß ihm irgendwie 
die Wahrheit bekannt würde. Seine Begleitung 
lehnte ſie freundlich, aber entſchieden ab. 

Während dieſer ganzen Zeit, daß Richard krank 
lag, hatte Bertha von König noch immer bei ihrer 
Tante, der Frau von Cranach, geweilt, und dieſe 
Dame begann allmählich die Geſellſchaft ihrer Nichte 
recht gern zu haben und ein gewiſſes Maß auf⸗ 
richtiger Zuneigung für dieſelbe zu empfinden. 

Eines Morgens beim Frühſtück richtete ſie nun 
an Bertha die nachdenkliche Frage: 

„Sage einmal, liebes Kind, es iſt ja nun ſchon 
mehrere Wochen her, daß ſich dieſer Herr von 
Münſter garnicht mehr hat bei uns ſehen laſſen. 
Weißt Du irgend etwas über ſein Verbleiben?“ 

„Nein, Tante, nicht das Geringſte.“ 

„Bei ſeinem letzten Beſuche hatte ich ja mehr⸗ 
fach Abhaltungen, ſodaß ich Dich mit ihm allein 
laſſen mußte — erinnerſt Du Dich vielleicht, wovon 
er da ſprach? Redete er nicht allerlei überſchwäng⸗ 
liche Thorheiten von Lucie und ſeiner Hoffnung, ſie 
bald wieder zu finden und ſo weiter?“ 

„Nein, er erwähnte ihren Namen auch nicht ein 
einziges Mal.“ 

„So, ſo. Nun, das dachte ich mir eigentlich 
leich, als ſeine Beſuche ſo plötzlich aufhörten. Du 
annſt Dich darauf verlaſſen, mein liebes Kind, er 
hat ſie gefunden.“ 

„Das kann ich nicht glauben, Tante!“ rief 
Bertha entrüſtet. „Weder Lucie noch Richard 
würden ſo grauſam ſein, mich darüber im Dunkeln 

zu laſſen, beſonders da Richard weiß, welche quälende 
Sorge mich um Lucie verzehrt.“ 
„Trotzdem er das wußte, hatte er, wie Du eben 
ſagteſt, ihren Namen bei ſeinem letzten Beſuche Dir 


gegenüber garnicht erwähnt,“ bemerkte Frau von 


zahlreiche Opfer gefunden hatten, zur Haft gebracht 
worden iſt. Sollte ich über den Sie betreffenden Fall 
im Beſonderen noch Weiteres erfahren, ſo werde ich 
Ihnen gern nähere Mittheilung noch zugehen laſſen. 
Der Generalconſul des Deutſchen Reiches für Spanien. 
Richard Lindau.“ — Man hat es anſchelnend mit 
einer internationalen Verbrecherbande zu thun. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. Januar. Nach einer Ueberſicht über 
die bei der hieſigen Strombauverwaltung täglich ein⸗ 
laufenden Eisberichte von Thorn an bis Einlage 
herunter ſind die Verhältniſſe überall vollkommen 
normal. jo daß, wenn nicht unerwartete Fälle eintreten, 
vorläufig irgend welche Beſorgniß nicht vorhanden iſt. 
Im Durchſtichgelände ſoll im Frühjahr ſofort mit der 
Weiterführung der Moolenanlage begonnen werden. 
— Der auf der hieſigen kalſerl. Werft in Bau be⸗ 
griffene Kreuzer zweiter Kloſſe „Erſatz Freya“, 
welcher zum Frübjahr zu Waſſer gelaſſen wird, hat 
ein Deplacement von 6100 Tonnen und Maſchinen 
von 10 000 Pferdekräften, die dem Schiffe eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von durchſchnittlich 185 Seemeilen in 
der Stunde verleihen ſollen. Das Schiff hat drei 
Schrauben, Banzerded, Panzerdrehthürme und Panzer- 
kaſematten. Die Maſchinen liefert die Germanla⸗Werft 
zu Klel. Die Armtrung wird eine außerordentliche 
ſtarke und aus 34 Geſchützen, darunter zwel 21 Em. 
und acht 15 Cm.⸗ der neuen Krupp'ſchen Schnellfeuer« 
kanonen beſtehen. 
wehrkeſſeln nach dem neuen Niclauſe⸗Syſtem verſehen. 
Im Frübjahr 1898 wird das Schiff zur erſten 
activen Dienſtleiſtung fertig ſein. 

Danzig 16 Januar. In der heutigen Sitzung 
des Seeamts wurde über die Strandung des Dampfers 
„Mintiter v. Achenbach“, welcher im Dezember v. J. 
an der holländiſchen Küſte zu Grunde ging, verhandelt. 
Das Seeamt fälte feinen Spruch, daß der Führer 
des Schiffes, Kapltän Kamke, unvorſichtig an die 
holländiſche Küſte angeſteuert habe und Schuld an 
dem Untergang des Dampferd trage. Mit Rückſicht 
auf ſeine bisherige tadelloſe Schiffsführung ſei ihm 
das Patent nicht entzogen. 

Thorn, 14. Januar. Aus der geheimen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt noch nachzutragen, daß Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz, um ihn für Thorn zu er⸗ 
halten, eine perlönlihe penſionsfähige Zulage von 
jährlich 1000 Mk. bewilligt wurde. Herr Stachowltz 
hatte ſich um die 1. Bürgermeiſterſtekle in Grür⸗ 
berg beworben und iſt dort zur engeren Wahl geſtellt. 
— Der kgl. Forſtgehilſe Lou s Neitzelẽiſt an den Folgen 
et Stahlſederſtiches geſtern unter großen Schmerzen 
geſtorben. 

Mewe, 13. Januar. Die geſtern in der Eiſen⸗ 
bahnſache abgehaltene Volksverſommlung war ſehr 
ſtark beſucht. Herr Kaufmann Lehmann gab ein 
Bild von der j tzigen Sachlage. Er verlos ver⸗ 
ſchiedene Schreiben, u. a. auch eins vom Cbef des 
Generalſtabes vom Februar v. J., in welchem der⸗ 
ſelbe mit dem Bau einer Bahn nach Mewe und einer 
Weichſelbrücke vollſtändig einverſtanden iſt. In den 
nächſten Tagen begiebt ſich wieder eine Deputatlon 
nach Berlin zu mehreren Miniſtern, fo auch zu dem 
Finanzminiſter. Herr Lehmann forderte nun die 
Verſammlung auf, auch ihr Intereſſe dadurch zu 
zeigen, daß die Anweſenden ihre Namen mit kleinen 
Beträgen auf die Zeichenliſte ſetzen, denn wenn man 
mit ſolchen Unterlagen vor den Finanzminiſter trete, 
werde man gewiß etwas erzielen. Der Aufforderung 
des Vorſitzenden wurde bereitwillig nachgekommen. 

X. Jaſtrow. 16. Januar. Auf einer Treibjagd 
in den umliegenden Waldungen und angrenzenden 


Cranach ſarkaſtiſch. 

„Das kam wohl daher, weil er mir nichts Neues 
mitzutheilen hatte.“ 

„O, mein liebes Kind, glaubſt Du das wirklich? 
Nein, ganz im Gegentheil — er hätte Dir mehr 
Neues mitzutheilen gehabt, als er Dir anzuvertrauen 
wünſchte. Er hat ſeine einſtige Liebe wiedergefunden, 
und dieſe Geliebte ſeines Herzens hat ihm befohlen, 
ſeinen Mund zu halten.“ 

„Wenn ich das dächte!“ begann Bertha beinahe 
in Thränen. 

„Sagt Dir nicht Dein geſunder Menſchenver⸗ 
ſtand, daß ich Recht habe, Bertha? Bei ſeinen 
früheren Beſuchen ſprach er doch beinahe nie von 
etwas Anderem als von Lucie und wo ſie wohl ſein 
möchte und wie er ſie am beſten entdecken könnte 
und ſo weiter — nicht wahr?“ 

Bertha mußte zugeben, daß ſich dies thatſächlich 
ſo verhielt. 

„Und dann kommt er mehrmals und erwähnt 
ihrer auch nicht mit einem einzigen Worte mehr? 
Und dann hört er ganz auf, uns ſeine Beſuche zu 
machen, während er ſonſt beinahe jeden Tag kam; 
er hat nicht einmal die einfache Höflichkeit, uns 
durch einen Brief über die Urſache ſeines Fort⸗ 
bleibens aufzuklären. Nein, liebes Kind, das zärt⸗ 
liche Liebespaar hat einander wiedergefunden und 
iſt jetzt zweifelsohne ſelbander auf und davon ges 
gangen, was fie meines Erachtens auch ſchon gleich 
damals hätten thun können, denn kein Menſch wird 
10 0 je glauben, daß ſie es nicht ſchon damals 
gethan.“ 

„Ich werde unverzüglich an Richard 
Münſter ſchreiben und ihn dirckt fragen. 
werde ihm auch mittheilen, was Du von 
ſagſt,“ antwortete Bertha zornig. 

„Nun, eigentlich ſchickt es ſich nicht, daß ein 
junges Mädchen an einen jungen Herrn ſchreibt; 
aber Ihr ſeid ja miteinander aufgewachſen, und da 
will ich Dir immerhin erlauben, daß Du dieſen 
Brief ſchreibſt. Aber das ſage ich Dir vorher, 
eine Antwort wirſt Du nicht erhalten, und das 
dürfte Dich dann vielleicht überzeugen, daß ich 
Recht habe.“ 

Und Bertha ſchrieb wirklich, erhielt aber, wie 
ihre Tante vorausgeſagt hatte, keine Antwort auf 
ihren Brief, da Richard von Münſter in heftigſtem 
Wundfieber in der Stromſtraße lag, als Bertha's 
Brief an ihn im Kaiſerhofe anlangte und dort 
ruhig liegen blieb. Sobald er ſich wohl genug 
fühlte, hatte er allerdings Lucie gebeten, in ſeinem 
Auftrage — ohne Unterſchrift — an das Bureau 
des Kaiferhofes zu ſchreiben und demſelben mitzu⸗ 
theilen, daß Herr Richard von Münſter plötzlich 
auf unbeſtimmte Zeit hätte verreiſen müſſen, ſein 
Zimmer im Kaiſerhofe aber zu behalten wünſchte 
und einliegend einen entſprechenden Geldbetrag 
übermittelte. Irgendwelche Adreſſe, wohin er ſich 


von 


Ich 
im 


„Erſatz Freya“ wird mit Waſſer⸗ h 


Feldmarken bei dem Dorfe Dyck wurden 175 Haſen 
23 Stück Rothwild und 5 Wildſchweine zur Streck 
gebracht. — Heute veranſtalteten die Mitglieder del 
Reſſource eine Schlittenfahrt nach unſerm Nachbar 
ſtädtchen Ratzebuhr. Nach Beendigung derſelben fand 
hlerſelbſt im Knakſchen Saale ein Tanzkränzchen ſtall 

Zuchel, 16. Januar. Unter der Firma „Sgolke 
zarobkowa“ (Erwerbsgenoſſenſchaft) eingetragene Ge“ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, hat ſich hier 
eine Geſellſchaft gebildet, welche bezweckt, durch Her 
ſtellung und Verkauf von Gegenſtänden anf gemeinjame 
Rechnung eine Hausinduſtrie ins Leben zu rufen. 2 
Haftpflicht der Genoſſen geht bis zu 50 Mat 
für jeden Geſchäftsanthell, auf welchen mindeftend 
5 Mk. einzuzahlen ſind. Zum Vorſtande gehören del 
praktiſche Arzt Dr. Karoſicwicz als Direktor, del 
Vikar v. Kledrowski als Kaſſirer, der Beſitzer und 
Kommiſſionär Warczak aus Koslinka als Kontroleu 

§§ Bütow, 17. Januar. Dem etwa 13 Jahr 
alten Kraben Joſeph Topke aus Reckow hieſ. Kreisel 
iſt in Anerkennung des von ihm bewieſenen Opfer- 
muthes bei der Rettung des 12 Jahre alten Knaben 
Cieminski ebenfalls aus Reckow vom Tode des Er 
zrinkens eine Prämle von 30 Mk. vom Herrn 
Reglerungspräſidenten in Köslin zugebilligt worden 

() Stuhm. 17. Januar. Am 27. Januar findel 
hier zur Feier des Geburtstages des Katſers im 
Saale des Hotels „Königl. Hof“ ein größeres Fell 
mohl ſtatt. — Wegen Ausbruch der Tollwuth iſt ! 
= und Thiergarth die Hundeſperre ver⸗ 
ängt 


ngt. 
(?) Allenftein, 17. Januar. Der älteſte Mann 
unſerer Stadt, der 94jährige Stellmachermeiftel 
Kornalewskt, der vor kurzer Zeit mit feiner hoch 
betagten Gattin in körperlicher und geiſtiger Friſche 
die diamantene Hochzeit feierte, iſt geſtorben. 
arbeitete noch kurz vor ſeinem Tode wie ein Jüngling 
— Bei dem Förſter G. in J. hatte ein O fizter einen 
Hund in Pflege gegeben, der ſehr ungezogen und 
wild war. Sobald der Schweineſtall offen war, begab 
er ſich zu den Schweinen und zerrte dieſelben umher 
Eines Tages riß der Hund einem im Freien umher 
laufenden Schweine, einem ziemlich ſtarken Thiere, ell 
großes Stück Fleiſch aus der Seite und verzehre 
dasſelbe mit großem Appetit. Das Schwein muß! 
getödtet werden. 1 

Königsberg, 16. Januar. Der Obſervato 
unferer Sternwarte, Herr Prof. Dr. Fran 
hat, wie die bieſige „Allgemeine Zeitung“ erfähl 
einen Ruf als ordentlicher Proſeſſor an die Univerſilll 
Breslau und zugleich als Direktor der dortlgel 
Sternwarte erhalten. Unſere Untverfität würbe rd 
27 Weggang dieſes Gelehrten einen ſchweren Verluf 
erleiden. 


Vermiſchtes. 


Ein mildthätiger Richter. Eine arm 
Wittwe mit fünf Kindern, welche in ihren beſſerel 
Tagen einen Regulator von einer Berliner Firma al 
Abzahlung genommen hatte, konnte jetzt die Theil 
zahlungen nicht inne halten, ſodoß fie derklagt wurd 
Im neulichen gerichtlichen Termin kam ein Verglell 
zu Stande, wonach die Witwe zehn Mark zahle 
ſollte; da fie aber in ihrer jetzigen Lage außer Stand 
iſt, dieſe Summe zu erſchwingen, jo gab der Richte! 
aus feiner Taſche die zehn Mark, und ein anmelend® 
Rechtsanwalt legte noch drei Mark zu. 1 
— Fortſchritt. . Und Nachts, Herr Doklol 
ſchläft mir jetzt immer der rechte Fuß ein!“ — „ 
ſehen Sie, das iſt ſchon immerhin etwas!. . A 
doch keine abſolute Schlafloſigkettmeht 


begeben hätte, oder wohin etwa für ihn eintreffen 
Briefe ihm nachgeſchickt werden ſollten, gab M 
natürlich nicht an. Infolgedeſſen blieben die fil 

Herrn von Münſter im Kaiſerhof eintreffendel 
Briefe, und darunter auch der von Bertha, rußl 
bis zu ſeiner etwaigen Rückkehr liegen. Arm 
Bertha! Sie hatte jo feſt an Richard geglaubl 
und die ſpöttiſche Art und Weiſe, wie ihre Tan 
ihr jetzt die Ueberlegenheit ihrer Menſchenkenntnif 
und ihres Urtheils immer wieder fühlbar macht 
war wirklich recht ſchwer zu ertragen. Sie mußl 
wirklich glauben, daß Richard Lucie gefunden hällt 
und dies vor ihr geheim hielte. Sie fühlte MM 
dadurch tief verletzt; Richard und Lucie hätten iht 
doch vertrauen können, dachte fie, und dann en 
glühten ihre Wangen vor innerer Erregung UM 
es kam ihr der Gedanke, daß jene ſich vielleich 
ſchämten, etwas von ſich hören zu laſſen, und die 
Möglichkeit erfüllte fie mit der ängſtlichſten Sorge 
Dazu kam auch noch, daß ihr Vater in eine 
feiner letzten Briefe eine Bemerkung machte, di 
ihre ſchlimmſten Befürchtungen zu beſtätigen ſchie 

„Haft Du in letzter Zeit Richard von Münſtel 
geſehen?“ ſchrieb Herr von König. „Geſtern he 
ſuchte mich Joſeph, und er bat mich, ich möchl 
mich doch bei Dir nach ſeinem Bruder erkundige 
denn er hat ſchon ſeit mehreren Wochen keine ZU 
von Richard erhalten.“ 

Während dieſer Zeit verkehrte Frau von Tren 
welche als kluge Weltdame ihre kleine Veruneinigun 
mit Frau von Cranach längſt vergeſſen hatte, je 
viel im Haufe der Letzteren, und ihr Schwagen 
der Herr Hauptmann Georg von Trenk, der jah, 
nach Berlin zum Generalſtab commandirt war, h 
gleitete fie faſt ſtets bei dieſen Beſuchen. Die W. 
wunderung, welche er früher einmal bei dem klein 
Diner, an dem er als ungeladener Gaſt thel 
genommen, für Lucie von König empfunden, hal 
ſich in noch verſtärkterem Maße auf ihre Schell 
Bertha übertragen. 

Als nun eines Tages Frau von Trenk un 
Frau von Cranach wieder einmal gemüthlig 
plaudernd beieinander ſaßen, während die junge, 
Leute auf den Balkon hinausgetreten waren, 09 
Frau von Trenk nachdenklich: N 

„Ich bin mir nicht recht klar darüber, ob "4 
Ihnen etwas wiedererzählen ſoll oder nicht. wo, 
ich geſtern von meinem Schwager Georg hörte 
ob es mehr ſchaden oder nützen würde, wenn 
es erführen?“ 0 

„Da Sie meine Neugierde erregt haben, han 
ich es nun auch für Ihre Pflicht, es mir mitt 
theilen,“ antwortete Frau von Cranach. 

(Fortſetzung folgt.) 
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